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Zuspitzung der Dinge in Griechenland. ;
Ententetruppen landen in phaleron , dem ttriegshafen von Kth'en. — veniselos hetzt gegen
den Nönig . — Lille wird von englischen Granaten getroffen . — Kampfpause im Osten.

Der schlag gegen Englands Ruf.
Der bekannte Militärschriftsteller Oberst Emerson be-

richtet in ber „Continental -Times" über die Zurückziehung
der Engländer von Galltpoli : „Oberst Schükri von der otto-
manischen Armee, der bei Sedd ül Bahr eine Infanterie¬
division befehligte, sagte mir , datz die Stärke der befestig,
ten englischen Stellungen dort, die vom konzentrischen
Feuer der weittragenden Geschütze der Flotte gestützt wur¬
den, weit beträchtlicher gewesen sei, als man allgemein an¬
nehme. Die Zahl der englischen Soldaten könne nach der
Tatsache beurteilt werden, daß ihre Verluste von türkischen
und deutschen Offizieren auf Galltpoli auf weit mehr als
AXIOM Mann geschätzt würden, welche Schätzung vom Ver¬
treter beö britischen Krtegsministeriums im Unterhause
als richtig zugegeben worben fei. In dieser Beziehung
möchte ich noch einmal auf die fast unheimliche Richtigkeit
der deutschen Schätzungen über die britischen Verluste bei
der letzten Offensive an der Westfront in Flandern und
im Artois Hinweisen. Der deutsche Generalstabsbericht
schätzte sie in seinem offiziellen Bericht auf 60 000. Diese
Schätzung wurde von ber gesamten britischen Preffe als
„absolut lächerlich" verspottet. Die offiziellen britischen
Ziffern für die letzte Flandernschlacht, wie sie im Parla¬
ment zugegeben wurden, ergaben einen Verlust von 50 666
Mann.

Oberst Schükri erklärte, datz das britische Uebcrgewich
an Artillerie, Munition , Patronen und anderen Borräter
wie vor allem an Kopfzahl bei Sedd ül Bahr bei seine,
Anwesenheit dort so erdrückend gewesen sei, datz der schließ-

Sieg von allen gläubigen Türken nur dem direkten
Schutz Allahs zugeschrieben werbe. „Wenn nur ein Prozent
aller britischen Schüsse getroffen hätte," fügte er, „hätten

:* E « getötet werden müflen. Glücklicherweise ist Goti
. 1 * TO,ner  auf der Seite der schwersten Artillerie , wie

emer der gottlosesten französischen Generale geprahlt hat.
. tr  Moslems glauben lieber, datz Gott die schützt, die für

- gerechte Sache kämpfen, wenn auch unsere Zahl 20  zu--00  sein sollte."
, ^ " schätzt nMtt( 5q{! &q§  Gallipoltfiasko Grotzbritan-

"E nur Leben und Gesundheit von 200 000  fungcn
frors 6ot' i°"bern noch über eine Billion Dol-
Ge,h h IC6tS ift 6e< Mefer  normen Ausgabe von Blut und
do,.--? s" ^ ^ " ommen. als bittere Enttäuschung und
M-nn^ w^ "buße an Prestige. Die Türket , jener „kranke

wie Disraeli den Sultan verächtlich be¬
krön- mv" ' noĉ BOr " -nigen Jahren anscheinend zu
ten cyt„r.r' ,Um Jen  verhältnismäßig geringen Streitkräf-
riWr',; sp “ Nordafrika , Bulgariens , Serbiens , Grie-
„ iv ? * ^es kleinen Montenegro am Balkan zu
©treiFFr*?? ’ lft völlig stark genug, den vereinten
rfH 1,. !, m , °^ et „Weltmächte ", wie England , Frank-

<7. . . « 3U  widerstehen und sie zu schlagen.
Mtkm . 6{e Nachrichten, die jetzt vom Goldenen Horn
lan 8 k, - s •. Ktl̂ ®en  Balkan, ^ westwärts durch Griechen-
wärt's " T nai® Aegypten und dem Sudan , noröost-
Devn» " \  f ® ^ °" k/isus und durch Mesopotamien und
* D 3lfs5aniftfl» und Indien fliegen.

Zusammenbruch von Galltpoli , so dicht auf da?
anPr !® folgend, bedeutet den Zusammenbruch
itnrpf 1? -!, , englischen Ansprüche auf Konstanti-
tuna F , ®5 tft fÜI  Nutzland geblieben, als um die Ret-
K» c verlorenen Provinzen Polen , Lithauen und

rrand zu kämpfen. Für die Entente bedeutet dieser
umentale Fehlschlag der Anfang vom Ende."

♦

Eme kleutzerung VratianuS.
Budapest. 17. Jan . Mg . Tel Zenf. Bln .)

rtcht» st»tt -̂ e,°» Gebiet befindliche Sofioter Be-
zufolae r meldet: Bulgarischen Blättern
Bratianu rumänische Ministerpräsident
danelli-n fniic  s* e Nachricht vom Rückzug von ' den Dar-
b?we?st̂ i . ! iÄ? : Das Fallenlassen dieser Aktion
Uvsiäütaküit̂ IKê ftvAt ^5  Schwäche der Entente sowie ihre

tz gleit, ihre strategische Lagez« verbessern. Wir aber

I mengen uns jetzt nicht in den Krieg ein. weil unser Land I
der Schauplatz von Kämpfen werden würde. Wir müsien
das Ergebnis der Frühjahrsoffensive abwarten.

*

Sitnöettbodte gesucht.
Rotterdam, 17. Jan . sEig. Tel . Zenf. Bln .)

John Redford wird am Montag tm Unterhause Vor¬
schlägen. eine von einem sachverständigen und unabhän¬
gigen Kollegium zu führende Untersuchung über die im Be.
richte des Generals Hamilton gegen die Divisionskomman¬
deure an der Suvlabncht erhobenen Beschuldigungen ein¬
zuleiten.

*

Die englischen Truppen bei Kut el Kmara
eingefchloffen.

Konstantinopel, 17. Jan . jP .-Tel ., Zenf. Frkf.)
Die letzten Nachrichten über die Kämpfe bei Knt-el-

Amara lauten überaus optimistisch. Nachdem eS den eng¬
lischen Nachschüben nicht gelang, die englischen eingeschlos¬
senen Truppen zu entsetzcu, wirb ihre Lage nm so kritischer.
Ihre Lebensmittel sollen nur noch für vierzehn Tage
reichen; man schätzt ihre Zahl anf 12 000 Man «.

#

Aus Persien.
Konstantinopel, 17. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Zuverlässigen Nachricht-u aus Persien zufolge hat der
durch seine patriotische Anhänglichkeit bekannte General-
gonvernenr von Luristan, Nisam es Saltaneh,  den
Befehl über die gegen die Russen «nid Engländer kämpfen¬
den persischen nationalen Streitkräfte übernommen. Er
hat England und Rntzland de» Krieg erklärt und die
Feindseligkeiten eröffnet.

Konstantinopel, 17. Jan . lNichtamtl. Wolff-Tel.)
Ein Telegramm von der persischen Grenze berichtet

über einen Kampf zwischen durch Freiwillige verstärkten
persischen Gendarmen und Russen bei Nimiimaa l?) auf
der Straße Teheran-Kaswin . Die Russen hatten große
Verluste,- die persischen Verluste sind verhältnismäßig ge¬
ring . Die Russen gehen in ihrer Wildheit so wett, per¬
sische Leichname zu verstümmeln.

*

Türkischer Erfolg an der persischen Grenze.
Konstantinopcl, 17. Jan . sEig. Tel . Zeus. Bln .)

Ein von der persischen Grenze eingegangener tele¬
graphischer Bericht meldet von einem Gefecht zwischen tür¬
kischer Kavallerie, die gegen Miandoab vorging. u»d rus¬
sischer Kavallerie. Diese wurde geschlagen und flüchtete in
der Richtung auf Melik Guendi . Eine andere türkische
Kavallerieabteilung, die in der Richtung von Seldos aus¬
geschickt worden war, »erfolgte die Russen, die geaen Urmia
flohen.

Die Herren von Griechenland.
Lntentetruppen im ttriegshafen von Kthen

und in Korinth.
Sofia , 17. Jan . fP .-Tel ., Zenf. Frkf.)

Nach einer zuverlässigen Meldung aus Athen find am
13. Januar in Phaleron . dem Kriegshafen von Athen,
Truppe« des Bierverbandes ausgeschisft worden. Privat¬
nachrichten besage« überdies , datz auch in Korinth  Trup¬
pen der Entente gelandet worden seien. Diese Meldungen
im Verein mit der Blockade der griechischen Häfen — da
die Zufuhr der Lebensmittel vom gnten Willen des Vier¬
verbandes abhäugt — wirb hier als Entschluß der Eng-
lüubcr und Franzose« angesehen, die Maske falle« zu lassen
und Griechenland mit Gewalt znm Anschluß und aktive«
Eingreifen gegen die Mittemächte z« zwingen.

Sofia , 16. Jan . lNichtamtl. Wolff-Tel .)
Die in Phaleron gelandeten Entcntetruppen haben sich,

nachdem sie einige Durchsuchungen vorgenommeu hatten,
wieder etngeschifft.

Budapest, 17. Jan . (Privat -Tel. Zeus. Bln .)
Wie der Sofioter Berichterstatter des „Az Est" feinem

Blatte drahtet, äußerte sich ein borfiger Diplomat über die
Landung der englischen und französischen Truppen tm Ha¬
fen von Phaleron dahin, datz dieser Schritt die Ereignisse
beschleunigenwürde. Die griechischen Kriegsschiffehätten
auf dt« angeknndtgte Landung mit Kanonen antworten
müssen. Viele Anzeichen sprechen dafür, datz dt« Engländer
und Franzosen auf di« innere Lage Griechenlands einen
Druck auSüben wollen. Ste rechnen auf die Anhänger von
BentfeloS und glaube» durch die eventuell« Abretfe drr
Diplomaten der Zentralmächte und der Flucht der kbntg»
lichcn Familie und ber Regierung SkulndtS devtnfuffen
zu können. Heute weitz niemand, was die nächste Stunde
bringen wirb.

Korfu als Gperatiousbasir der Luteule.
Bukarest, 17. Jan . fPrtvat -Tel . .Zenf. Bln .)

Wie der Berichterstatter der Telegraphenunion erfährr.
landet auf der Insel Kreta eine große Anzahl sdrbtscher
Truppen . Vor dem Hafen von Korfu befinden stch vierzig
englische, französische vnd ialienische Transportschifie, mtt
Truppen , Kriegsmaterial »nd Lebensmitteln an Bord.

Einrichtung einer griechischen MilitSrzensur
Basel, 17. Jan . sEig. Del. Zenf. Bln .»

Aus Rom melden die „Basl . Nachr.": Die heute cmg-̂
langten griechischen Blätter enchalten zum ersten Male
Spuren der griechischen Militärzensur . Es haben Trup¬
penverschiebungen im Epirus stattgefunöen. Der Eisen¬
bahnverkehr, der hauptsächlich für Militärtransporte reser¬
viert ist, ist wegen Kohlenmangel auf ein Drtfiel einge¬
schränkt worden.

Rotterdam, 17. Jan . (Erg. Tel. Zenf. Bln .)
Reuter meldet in Depeschen aus Athen, datz die

griechische Regierung sich zu einem entschiedenen
Protest gegen die Besetzung der  JnsL .l Korfu
entschlossen habe. In Ententekreisen erwiderte man auf
den Vorwurf , datz die Besetzung der Insel geschehen sei,
bevor Griechenlands Zustimmung erfolgt war, daß man
keine Antwort erwartet habe, weil die Note nur die ein¬
fache Mitteilung an Griechenland enthielt, datz es als nötig
erachtet wird, Korfu als Ausrüstnngsbasts für die ser¬
bischen Truppen zu benutzen. Man hätte damit keine Der- ■
letzung der griechischen Souveränität beabsichtigt. — Ge¬
rüchten zufolge sollen auch die Konsuln der Zen¬
tralmächte auf Korfu verhaftet  worden sein.

Aus dem Haag. 17 Jan . sEig. Tel. Zeus. Bln .)
Eine Meldung der Londoner „Times " aus Athen be¬

stätigt, daß der österreichisch - ungarische Konsul
auf Korfu verhaftet  worden ist.

Die Sprengung der Ztrumabrücke.
Lugano, 17. Jan . (Erg. Tel. Zeus. Bln .)

Die griechische Regierung  hat bei den verbün¬
deten Mächten, und General Moskopulos bei General
Sarrail gegen die Sprengung der Brücke von Demirhissar
p r o t e sti e r t, die eine Verletzung der Abmachungen
zwischen Griechenland und den Verbündeten bedeute. In
Athen ist die Erregung sehr  groß . Auch in dem Tele¬
gramm des „Corriere " wird gesagt, daß eS leicht zum
Kampf zwischen den Verbündeten und den Griechen hätte,
kommen können. Wie ernst  die Lage ist, lassen Ton und
Inhalt  der Mitteilung erkennen.

Lugano, 17. Jan . sEig. Tel. Zeus. Bln .)
Ueber die Zerstörung der Brücke über die Struma

bringt ein Telegramm des Berichterstatters Magrini sol-
gende Erklärung des Generals Sarrail:  Er
habe diese entfernte Brücke sprengen lassen müssen, weil
der griechische Oberst Pallis mitgeteilt hätte, die Griechen
würden beim Einzug der Deutschen oder ihrer Verbün-
beten sich kampflos zurückziehen, sodatz diese also die Eisen-
bahn nach Saloniki ohne weiteres hätten benutzen können.

Saloniki.
Konstantinopel, 17. Jan . sEig. Tel. Zenf. Bln .)

Die Bahnstrecke Saloniki - Gewgheli  befindet
sich jetzt vollständig im Besitzder Entente.  Die Grie¬
chen haben ihr Bahnpersonal sowie bas rollende Material
nach Mpnasttr zurückgezogen.

«



Sette » _ _
Lugano, 17. Fan . lPrivat -Tel ., Jens . vln .j

„Gtornale d'Jtalta " meldet aus Athen, Latz die Entente-
truppe» noch eine Strumabrücke zerstörten, die 880
Meter lang  war . Zahlreiche indische Truppen und viel
Material werden fortgesetzt in Saloniki gelandet. Die
Anwesenheit der englischen Flotte im Piräus verursacht
allgemeine Beunruhigung.

Go' ia, 17. Jan . sPrivat -Tel ., Zens. Bin .)
Deutsche Flieger haben auf das englisch-französische

Lager bei Kilindir Bomben abgeworfen und dabei den
englisch-französischen Benzinbehälter beim Bahnhof von
Kilindir in Brand gesetzt. Zwei feindliche Flieger , die zur
Verfolgung der deutschen Flugzeuge aufgestiegen waren,
wurden von diesen zur Landung gezwungen.

Die Agence HavaS meldet aus Saloniki : Am GamStag
sprengte eine Truppenabteilung der Alliierten mit Dyna¬
mit den Bahnhof von Kilindir in die Luft; gleichzeitig zer¬
störte sie die Gleise auf eine weite Strecke.

Die amtlichen deutschen Tagesberichte.
Grotzes Hauptquartier , 18. Jan . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Ans der Front keine besonderen Ereignisie.
Ein nordöstlich von Albert dnrch Leutnant

Boelke abgeschossenes feindliches Flug¬
zeug  fiel in der englischen Linie nieder und wurde von
unserer Artillerie in Brand geschosien.

Oestlrcher Kriegsschauplatz.
Bei der Heeresgruppe des Generäls v. Linsingen

scheiterte  in der Gegend von Czernysz (südlich des
Styrbogenss ein russischer Angriff  vor der Front
österreichisch-ungarischer Truppe «.

Valkan-Nriegsschauplatz.
RichtS Neues.

Oberste Heeresleitung.
*

GrotzeS Hanptqnartier , 16. Jan . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Ein feindlicher Monitor senerte wirkungslos in der
Gegend von West ende.  Die Engländer schofle« in das
Stadtinnere von Lille.  Bisher ist nur Dachschaden durch
Brand festgestellt worden. An der Front stellenweise leb¬
hafte Fenerkämpfe «nd Sprengtätigkeit.

Gestlicher und Valkan-Nriegsschauplatz.
Di « Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Die am«, österr.-mig, Tagesbericht«.
Wien. 18. Jan . (Wolff-Tel .)

Amtlich wirb verlautbart:
Russischer Nriegsschauplatz.

Die Renjahrsschlacht in Ostgalizien «nd an der beflara-
bischen Grenze dauert fort . Wieder war der Raum von
Toporontz und östlich von Rarancze der Schauplatz eines
erbitterten Ringens , das all - früheren  auf
diesem Schlachtfeld sich abspielenden Kämpfe an Hestig-
keit übertraf.  Viermal , an einzelnen Stellen sechs¬
mal, führte der zähe Gegner gestern seine 11 Glieder
tiefe » Angrifsskolonnen  gegen die heitz um¬
strittene Stellung vor. Wieder wurde er. nicht selten im
Nahkampfe mit dem Bajonett , zurückgeworscn. Für die
Verluste des Feindes gibt die Tatsache, datz im Gefechts¬
raum einer österreichisch-nngarischen Brigade über tau¬
send russische Leichen  gezählt wnrdcn, einen Matz-
stab. Zwei russische Offiziere und 210 Mann wurde» ge¬
fangen genommen. Die braven Verteidiger haben
alle ihre Stellungen behanptet,  die Rnflcn
nirgends auch nnr einen Fußbreit Raum gewonnen. Au der
Strypa und in Wolhynien keine besonderen Ereignisie. Am
Karminbach wies Wiener Landwehr einen überlegenen

russischen Vorstoß ab.
Italienischer Rriegsschauplatz.

Das feindliche Artilleriese »er  gegen den
Raum von M a l b o r g e t und R a i b l setzte auch gestern
wieder ein «nd war vornehmlich gegen Ortschaften gerich¬
tet. Am Görzer Brückenkopf  entrisien «nsere Trup¬
pen de» Feinden eine seit der letzten Schlacht stark aus¬
gebaute «nd besetzte Stellung bei Oslavija . Ein feind¬
licher Flieger  überflog Laibach  und warf Bom¬
be, , ab. Es wurde niemand verletzt n»d kein Schaden
verursacht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Den geschlagenen Feind verfolgend, habe« gestern

„nsere Streitkräfte mit ihrem Siidflügel S p i z z a besetzt.
In Cetinje wurden  151 Geschütze  verschiedenen
Kalibers , 16V80 Gewehre, 10 Maschinengewehre «nd viel
Munition und Kriegsmaterial erbeutet. Die Zahl der bei
den Kämpfen nm das Lowtschcngebict erbeuteten Geschütze
erhöhte sich anf 15. Die Zahl der gestern eingebrachte»
Gefangene« beträgt 300. Südlich von Beranc,  wo der
Gegner noch zähen Widerstand leistete, erstürmten
Bataillone  die Schanzen anf der Höhe von Gra dina.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
Hvfer,  Feldmarschallei,tnant.

*

Wien. 16. Jan . (Wolff-Tel.)
Amtlich wird verlautbart:

Russischer Rriegsschauplatz.
Die neuerlichen schweren Niederlagen, die die Rusien

an ihrem Renjahrstage an der besiarabischen Grenze erlit¬
te« haben, führte« gestern wieder z« einer Kampfpause, die

Phllrtnwt  ffowte IMW & t* Montag, IV Januar l »l«

##« zeitweise dnrch Geschützfener vo« wechselnder Stllrke
unterbrochen wurde. Südlich von Karpilowka in Wolhynien
überfiel et« Stretskommand» et«« rnsfische« orftellnn« »nd
rieb deren Besatzung ans.

Sonst kein« besondere« Ereignisie.
Italienischer Rriegsschauplatz.

K« der küstenlllndtsche » Front  steigert« sich daS
Geschützfener gegen de« Monte Sa« Michele, die Brücken,
köpfe von Görz «nd Tolmet« sowie gegen den Mrzli Brh,
ohne datz eS zu Unternehmungen der feindlichen Infan¬
terie kam. Dt« bereits gestern gemeldet« Eroberung
des KirchenrückenS » ei OSlavtja.  mit Abteilun¬
gen der Jnfanterieregimenter Nr. 5* und 80 dnrchgeführt,
brachte*88 Gefangene,  darnnter 81 Offizier«, sowie
8 Maschinengewehre «nd 8 Minenwerfer ei», « nch « »
Tolmeiner Brückenkopf  nahmen «nsere Truppen
einen feindliche « Grabe ».

An der Tiroler  Front waren di« Artilleriekämpf« in
den Abschnitte» von Schluderbach nnd La Frann-Bilgerenth
lebhaster.

Inmitten ihrer heimatlichen Berge, an den bedrohten
Grenze« ihres Landes getrenlich Wacht haltend, begehen
heute, mit dem Gewehr t» der Fanst , dieTirolerKaifer-
fäger die Jahrhundertfeier ihrer Errich¬
tung.  Dankend gedenkt die Wehrqmcht in Nord nnd Süd
der ruhmvollen Leistungen dieser braven Trnppen , in
deren Reihe« der Geist der Helden von 1809 fortlebt. und
die in dem großen Ringen der Gegenwart neuerlich nn-
verwelkliche Lorbeeren erkämpft habe«.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Nördlich von Grahovo find Verfolgnngskämpfe im

Gange. Unseren Trnppen fiele« in diesem Raum 250
Montenegriner «nd ein gefülltes Mnnitionsmagazi « in die
Hände. Die Zahl der in den letzten Tagen bei Berane
eingebrachte« Gefangenen übersteigt 500.

Der Stellvertreter des Chefs deS GeneralstadS.
v. Höfer,  Feldmarfchallentnant.

Deutscher Fliegerangriff auf St. Gmer.
Genf. 17. Jan . (P .-Tel ., 8 -ns. Frkf.)

Eine englische Mitteilung kündigte in der letzten Woche
einen deutschen Fliegerangriff gegen die Stadt St . Omer
(Dep. PaS de Calais ) an, der nach einer Meldung deS
Lyoner „Nouvelliste" am Montag stattgefnnden hat. Zwei
Tauben , die aus dem Innern des Landes kamen, über¬
flogen nachmittags 1 Ubr die Stadt und schleuderten acht
Bomben auf verschiedene Stadtviertel . Alle Bomben platz¬
ten, töteten mehrere Personen und verwundeten andere
schwer. Die Gewalt der Explosionen war fürchterlich: der
angerichtete Schaden ist bedeutend.

Die Kämpfe an der russischen Südfrsnt.
Basel, 17. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Laut „Basler Nachr." meldet der Kriegskorrcspondent
des „Rußkoje Wjcdomosti" von der Südfront der musischen
Armee, der österreichische Widerstand nber-
treffe alle Berechnungen  nnd bedinge eine
Aendcrnng des russischen Feldzugsplanes.

Tschernowitz, 17. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Gefangene russische Offiziere berichten, daß sämtliche

Ortschaften hinter der russischen Front von Nowo-sielitza
bis Chotin-Kanenez-Podolski und Mobilem mit den von
den letzten Kämpfen an der besiarabischen Front einge-
brachten Verwundeten überfüllt  sind , ^.ic ^ .lvu-
bevölkerung lebt zusammengepfercht in einzelnen Wohn¬
ungen, weil alle Häuser für die Verwundeten reginriert
wurden. Ein großer Teil der Bevölkerung ist bereits ans-
gesiedelt, die Verwundetenzüge gehen äußerst unregel¬
mäßig. Es herrscht großer Mangel an Aerzten nnd Ver¬
bandsmitteln . Infolge Neberfttllung der Eisenbahnstreckcn
können die Verwundeten nicht weiter ins Innere trans¬
portiert werden. Ein Offizier äußerte : Große Verluste
erleiden die Rusien, und zwar mehr dnrch den Mangel an
Sanitätspflege als durch die sehr blutigen Kämpfe.

Bukarest, 17. Jan . (Privat -Tel. Zens. Bln .)
Das Blatt „Minerva " meldet aus Dorohei, daß die

Rusien mit neuen Jnfanterietruppen und neuer Reiterei
die besiarabische Grenze besetzten. Viele großkalibrige
Kanonen wurden .ebenfalls hierher gebracht. Die Kämpfe
erstrecken sich auf der ganzen bukowinischen Front und sind
am heftigsten bei Raraneze , Mahalla und Bojan . Am
Donnerstag schlug ein russisches Schrapnell-
geschoß in der Nähe des rumänischen Zoll-
Han  s e s bei Marmoritza anf. Sämtliche Scheiben des
Zollamtes wnrdcn zertrümmert.
Die letzte große Erprobung des Ruffenheeres

Tschernowitz. 17. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .s
Rn ist!che Blätter sagen in der Beiprechnng der galizisch-

besiarabischen Offensive: Hier wird die russische Streitmacht
noch einmal erprobt . Zu diesem Zweck sei ein Millionen¬
heer ausgeboten, das von Tarnopol bis Rarancze eine
Kette bildet. Die vom russischen Volk gebrachten Opfer
seien zwar sehr groß, aber man müsse das Schicksal be¬
zwingen.

Rumänische Blätter verbreiten Petersburger Meldun¬
gen über außergewöhnlich starke Truppenansammlungen
in Bessarabien zur weiteren Fortsetzung der Offensive.

Militärische Ausbildung der russischen
Gymnasiasten.

Petersburg , 17. Jan . (P .-Tel ., Zens. Frkf.)
Auf dringende Verordnung des Unterrichtsminikiers

werden in den zwei obersten Klassen der Gymnasien und
anderen Mittelschulen obligatorische Unterrichtskurse mit
den Grundlehren des Militärdienstes eingerichtet.

Montenegro.
Der Einzug in Eetinse.

K. «. k. Kriegspreflequarticr, 17. Jan . (Eig. Tel. Zens. Bln .)
Der Rückzug der Montenegriner ist gestern teilweise

zu wilder , regelloser Flucht  geworden : nachdem
ihr Widerstand gegen die auf Cetinje vorgehenden öster¬
reichisch-ungarischen Truppen fünf Kilometer vor der
Hauptstadt gebrochen worden war , machte der weichende
Feind keine weiteren Verteidigungsversuche, sondern über¬
ließ die Stadt kampflos den Verfolgern. Ein nochmaliger

Abwehrversuch wäre auch angesichts des wuchtigen Nach.
drängenS völlig' aussichtslos gewesen. Zwei Kolonne»
rückten gegen Cetinje vor; die eine kam auf der vo«
Lowtfchenplateau direkt in die Talsperre von Cetinje füh.
renben Armierungsstratze heran, die andere überwand auf
der Straße Cattaro -Cetinje den etwa 1800 Meter hohe»
Patzriegel, der das Tal dort von Njegusch absperrt. De,
Einzug in di« Stadt , deren rotdachigen Hänser die Sol.
daten schon von der Höhe aus erblickten, erfolgte Nach¬
mittags . Die Bevölkerung verhielt sich sehr ruhig . Auf
dem wenig an einen Palast gemahnenden Konak wurden
österreichisch-ungarische Fahnen gehißt. Während ein Kom.
mando die Stadt in Besitz nahm, zogen die Kampftruppen
hinter den gegen Rjeka ziehenden Montenegrinern weiter
nach Osten. Auf den übrigen Teilen der montenegrinischer
Westfront dauert die Verfolgung ebenfalls an.

Dar Gibraltar an der Adria.
Paris , 17. Jan . (T .-U., Tel.)

Hier kann man die Bestürzung über die Einnahme des
Lowtschen-Berges nicht verhehlen, und das Ereignis wird
in Gemeinschaft mit der Besetzung von Cetinje auf da»
Lebhafteste erörtert . Aus diesem Berge kann Oesterreich.
Ungarn mit seinen reicheren Hilfsmiteln ein zweites Gtbr.
altar an der Adria errichten. Mehrere Blätter greife« die
Regierung scharf an und sprechen die Befürchtung auS, daß
daS Verhältnis Frankreichs und Englands zu Italien nicht
mehr daS alte erscheine. Warum verletze man denn Italien
durch die Besetzung von Korfu, warum lasie man zu, daß
Montenegro , die natürliche Vorhut Italiens an der Adria,
vernichtet werde? Serbien und Montenegro seien sozusagen
bereits von der Balkankarte verschwunden. Albanien falle
mühelos in die Hände der Mittelmächte, infolge der Saum¬
seligkeit der Entente entwickele sich ein Groß-Bulgarten
und Grotz-Oesterreich am Mittelmeer , also gerade daS, was
den Jntereflen der Entente strikt entgegenlaufe.

' Gegen Antivari.
Ans demk. u. k. Kricgsprefleqnartier. 17. Jan.

(Eig. Tel. Zens. Bln.
Wie der Kriegsberichterstatter der „B. Ztg." meldet, hat

der zur Bucht von Spizza vorgedrungene österreichisch,
ungarische Flügel den ganzen dalmatinischen Küstenstrich
gesäubert «nd bedroht Antivari . Bo» dem wichtigen mon¬
tenegrinische« Hafen sind die k. «. k. Truppen kanm mehr
als 10 Kilometer entfernt.

Die einzige schmalspurige Bahnlinie des Landes, di«
Linie Anttvari -Birpazax ist — wie der Kriegsberichterftat-
ter des „B. T." meldet — auch bedroht, wodurch das Land
vo« Italien gänzlich abgeschnitten wird.

Die montenegrinische Regierung in Skutari
Wien. 17. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Die montenegrinische Regierung ist in Skutari einge¬
troffen. Podgorica und Lipsic wurden geräumt. Di«
fr e m d e n Konsuln  in Skutari haben ihren Amtssitz
nach Alessio  in Albanien verlegt.

*

Die italienische Regierung gegen den Wunsch
des Rönigs.

Rom, 17. Jan . (Privat -Tel . Zens. Bln .)
Man behanptet fortgesetzt in politische» unterrich¬

teten Kreisen, daß in den langen, persönlichen Verhand¬
lungen des Königs von Italien mit seine« Minister«
(am 12. Januar in Rom) der König anf allcrdringendste»
Wunsch der Königin (einer Tochter des Königs von Mon¬
tenegro) versucht hat. das Kabinett zu bestimmen, eine neu¬
trale Jnterventiön zu Gnnsten der Erhaltung des König¬
reichs Montenegro mit eventuellem Scparat -Friedensfchlutz
zwischen Montenegro und Oesterreich z» veranlaffe». Die
Militärs waren dem Wunsche des Königs freundlich gesinnt,
aber alle anderen Minister waren absolut dagegen, mit
Rücksicht ans die Verpflichtungen, die sie mit der Entente,
besonders mit England eingegange» sind. Die Militärs
sind entschieden gegen Ausdehnung des Kriegsgcbietes für
die italienische Armee.

Rettung der montenegrinischen Archive.
Haag, 17. Jan . (T .-U., Tel .i i

Nach einer Meldung aus Brindisi sind italienische Tor¬
pedoboote ausgelaufen , um die montenegrinischen Archive
abzuholen. _

wo ist„King Edward VII"ge unlen?
Ein Privattelegramm der „Frkf. Ztg." bestätigt heute

unsere schon vor einigen Tagen veröffentlichte Meldung,
daß das englische Linienschisf„King Edward VII ." in» den
schottischen Gewässern gestrandet sei. Die aus Amsterdam
stammende Meldung der „Frkf. Ztg." lautet : „Wie ich auS
zuverlässiger englischer Quelle feststellen kann, ist die Nach¬
richt, die in englischen Blättern verbreitet worden ist, daS
Linienschiff „Kinq Edward VII ." sei vor Gallipoli ge¬
sunken, falsch. Das Schiss ist an der schottischen Küst-
untergegangen , und der größte Teil seiner Besatzung ist
in einem schottische « Hafen gelandet  worben.

Ein kleiner Irrtum.
Wien, 17. Jan . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .) I

Die „Agenzia" Stefan !" meldete am 14. Januar : Am
13. Januar torpedierte und versenkte das französische uw
seren Seestreitkrüften beigegebene Unterseeboot „Foucaulr
tu unserem Adriatischen Meere ein österreichisch-ungari¬
sches Kundschafterschiff vom Typ „Novara". — Da die
österreichisch-ungarische Flotte glücklicherweise in der Lage
ist, kein Schiff zu vermissen, muß angenommen werden, daß
„Foucaukt" sich geirrt nnd ein Schiff der Alliierten versenk«
hat.

Ein amerikanischerU-Voot gefunken.
20 Personen getötet.

London, 17. Jan . (Jndir . Tel . Zens. Frkst.)
Reuter meldet aus New-Nork: Das amerikanische

Unterseeboot „B . 6" ist infolge einer Explosion auf de«
Marinewerften zu Brooklyn gesunken. 20 Personen wur¬
den bis jetzt als tat gemeldet. („Frkf. Ztg ")

New-Nork, 17. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Meldung des Reuterschen Bureaus : Bei der Explosiv«

auf dem Unterseeboot „B. 2" wurden nach einem spätere«
Telegramm nur vier Mann getötet  und zwölf ver¬
wundet, darunter einige wahrscheinlich tödlich. Die Be¬
satzung war eben damit beschäftigt, die elektrischen Akku¬
mulatoren, ' mit denen das Unterseeboot ausgestattet wor¬
den war , zu laben, als die Explosion stattfand. Nach ei«"
anderen Version soll das Unglück durch eine Explosion vo«
WasserstofsgaS verursacht worden jein.
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Der Raub in Sonnenberg.
Die König!. Staatsanwaltschaft Wiesbaden teilt uns

»« dem Raubanfall in Sonnenberg . über den wir schon be-
ricktet haben, folgendes mit:

Am 15. Januar 1616 wurde der Viehhändler Nassauer
mittels fingierter Postkarte unter dem Vorwände eines
Nieübandels nach Sonnenberg gelockt. Im Walde hinter
Sonnenberg schlng der Unbekannte den Händler nieder,
mNrote ibn und raubte ihm die Brieftasche mit einem
<->i^ferleaunasschein der Naffauischen Landesbank über 8000
HJhrrf und ca. 750 Mark, bestehend in der Hauptsache ans

u n g d es Täters:  ca . 1,78 Meter
Amh  Swtur schmal bezw. schlank. Gesicht: lang und schmal.
Schnurrbart: englisch geschnitten, rötlich-blond, z. Zt. nicht
rasselt doch läßt dies starken Bartwuchs vermuten . Haare:
dunkel' Bekleidung: schwarzer weicher Filzhut , schnitt-
sörnrig eingedrückt, gerade Krämpe, leichter schwarzer
'satter Ueberziehcr. kammgarnartig gerippt, Kragen vom
gleichen Stoff. ' Ueberziehcr etwas zu groß und weit. Be¬
sondere Kennzeichen: vermutlich ein gekrümmtes Finger-
alied an der rechten Hand. Er führt vermutlich den Stock
ses Beraubten, einen Weichselrohrstock mit halbkreisför¬
mig gebogenem Griff, gewöhnlicher Zwinge mit sich, dessen
Rinde an der Zwinge bereits abgestotzen ist.

Der Mensch hat vor kurzem als Knecht bei einem Land¬
wirt unter dem Namen August Bertram aus Ostpreußen
gedient und daselbst eine Drillichjacke und eine Feldmütze
eines Pionier - oder Artillerie-Truppenteils zurückgelassen.
Eines Fahrraddiebstahls ist er auch überführt . Es wird
Fluchtrichtung nach Norddeutschland angenommen.

Für die Ermittelung des Täters hat der Geschädigte
eine Belohnung von 100 Mark in Aussicht gestellt. Ich er¬
suche um Fahndung in Gastwirtschaften mittleren Ranges
usw. und Drahtnachricht im Festnahmefall zum Akten¬
zeichen: 3. J.  31/16.

Wiesbaden, den 16. Januar 1616.
Der Erste Staatsanwalt.

Zur Metallbeschlagnahmc. Aus vielen Rückfragen an
der Metallsammelstelle ist ersichtlich, daß leider weite Kreise
deS Publikums immer noch glauben, die Ablieferung der
beschlagnahmtenGegenstände sei gewissermaßen nur „für
die Dummen" da, die in allzu großem Eifer ihre Sachen
hergeben. Es wird daher wiederholt darauf aufmerksam
gemacht, daß die Beschlagnahme und zwangsweise Ein¬
ziehung eine durch den außerordentlich großen Kupfer¬
bedarf dringend gebotene Maßnahme ist, die unter allen
Umständen durchgeführt wird. Da man auch nach der Be¬
endigung des Krieges noch auf Jahre hinaus an Kupfer¬
mangel leiden wird, so ist auch die Verheimlichung von
Gegenständen für den Betreffenden sehr gefährlich, wie
schon aus den bis jetzt zahlreich eingelaufenen Anzeigen
hervorgeht. Es ist daher Gelegenheit gegeben, jetzt an der
Sammelstelle auch noch Gegenstände abzuliefern , die nicht
gemeldet worben sind, ohne daß der Betreffende sich irgend
welchen Unannehmlichkeiten aussetzt.

Auf bas Begrützungstelegramm, das die im Deut¬
schen Genesungsheim  lGenesungsheime für Ange¬
hörige der österreichisch-ungarischen und bulgarischen Armee
und Marine , Sitz Wiesbadens dahier zur Kur weilenden
Offiziere der Verbündeten anläßlich des Türkensieges aus
Gallipoli bei Seöb-ül-Bahr an den türkischen Botschafter
m Berlin richteten, ging zu Händen des Beigeordneten
Borgmann folgende Antwort  ein : „Ich habe mit großer
Freude das Telegramm erhalten , das Sie so freundlich
waren, im Aufträge der Offiziere des Deutschen Gene¬
sungshermes an mich zu richten. Ich bitte Sie , den Offi-
zreren der verbündeten Armeen meinen besten Dank kür

Teilnahme an dem Erfolge der osmanischeu Waffen
zu übermitteln, sowie die Versicherung meiner freundschnft-
töafter "̂ E* Mascha, Kaiserlich Türkischer Bot-

Für de« Lnftfahrcrdank. Sicherem Vernehmen nach hat
die Einnahme der Wohltätigkeits-Veranstaltung zum Be-
sten des „Luftfahrcrdank" aus dem Verkauf von Eintritts¬
karten den Betrag von über 1800 Mark ergeben. Hierzu
kommt noch der Inhalt der Sammelbüchsen. Da Tank der

nnutzlgkeit aller an der Veranstaltung beteiligten
^ " '5? i' Hkelten die Unkosten geringe sind, dürfte die Rein-

s , e’ l\ ercn  lwnaue Zahl von den Veranstaltern wohl
^̂ ^ ^ ^ ^ ^ Wü̂bÊ wirb^ cinê recht erhebliche sein. Hier-

Der Megerkurier des Naisers.
Roman aus dem Weltkrieg von Knrt Matull.

(Nachdruck verboten.)
x. rn„ «v 17. Kapitel.

fixes  W nJ*°?'Tmant  Rechner erhielt in Abwesenheit
auf dessen Einen Brief , den sie mit scheuer Ehrfurcht
dachte wn« ^ " btisch legte und vergeblich darüber nach-

enthalten möge. Ein Brief des Kaisers.
Sauotmann Zeit erhielt auch die verwitwete Frau
Hauptmann Andraski einen gleichen Brief.
des t6tt  und las das aus der Kabinettskanzlei
Taae vorm?cm?» Serichtete Ersuchen, sich am nächsten
anbeiobl^ ? " Uhr zur Audienz, die Seine Majestät
Personen^ ^ °^ urg einzufinden. Und noch mehrere
Aufforderung ^ " m  i6retn  Erstaunen dieselbe kaiserliche

i tx  Honvedleutnant Kohut, der Professor
unö der in Wien befindliche Kommandeur des

^EUstschmeister-Regiments.
„ 7 " die Folge des Schreibens, das Professor

^ ^ iser gesandt hatte.
Mutter Aufregung kam der Domrenbant zu der
ÄiL «« der zu erzählen, zu welch merk-wurötger Audienz er befohlen.

ihm das Schreiben aus der kaiserlichen
bie  S '" nb  nun wußte der Domrendant , daß
hängen müsse" Andraski unbedingt znsammen-

Hartdegen dagegen, der das ganze im
ni» t« iur den Domrendanten betreiben wollte, ließ
Taa- c-k«- ^ verlauten und glaubte, daß er am nächsten
Neiultot dem alten Bechner , ein günstigesResultat würde Mitteilen können.
an- Ä e uuht ' daß, wie in einem Kriege, der Kaiser
Fall gemacht hatte, die in dem ernsten
drost - iues Schützlings, des Hauptmanns Stephan An-"^askt, zu tun hatten.

wu» h°ite beschlossen, selbst zu sprechen.
y?nrmV*„er • Professor Hartheuen, als er am nächsten
wttuit Rurzimmcr Seiner Majestät auch den Dom-
BnZ " Eintreten sah. auf dessen Arm sich die Frau
0*a*toftwt «nbra - kt stützt». Noch verwirrter ab-« wv < s
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icber werden die ausübenden Künstler vom Königlichen
Theater, deren Anziehungskraft hauptsächlichÜa8 günstige
Resultat zu danken ist, sehr erfreut sein.

Für das Rote Kreuz. In der Zeit vom 31. Dezem¬
ber v. I . bis 14. Januar ö. I . sind auf den zweiten Auf¬
ruf des Roten Kreuzes folgende größere Beträge (von
1000 Mark anl eingegangen: G. Runken (11. Gabe) 2000
Mark, Rittergutsbesitzer Meister (3. Gabe) 1000 Mark, Max
Schmitt 1000 Mark. Weitere Spenden werden herzlichst
erbeten. Je länger der Krieg dauert , desto größer werden
die Anforderungen, die an das Rote Kreuz gestellt werden.

Der Alldeutsche Verband (Ortsgruppe Wiesbaden-Bie¬
brich) hielt am Samstag Abend im „Frankfurter Hof" wie¬
der einmal eine Mitgliederversammlung ab, die von Mit¬
glieder« und Gästen, auch von Damen , über alles Erwarten
gut besucht war. Der Vorsitzende des Vereins , Professor
Dr . M e r b a ch begrüßte die Erschienenen und gab der Be¬
friedigung Ausdruck, daß der Einladung des Vereins so
zahlreich Folge geleistet worden sei. Damit (ei bewiesen,
daß für die Tätigkeit des Vereins immer noch ein reges
Interesse vorhanden sei, wenngleich diese Tätigkeit auch
unter dem Einfluß des Krieges stände und nicht wie in
Friedenszeiten zur vollen Entfaltung gelangen könne,
indem viele seiner Mitglieder und ganz besonders einige
seiner Vorstandsmitglieder durch den Krieg an der Aus¬
übung ihrer Vereinspsichten behindert seien. Dann erteilte
er Dr . E. Herwarth von Bittenfelö  das Wort zu
seinem Vortrag über „Belgien ", eine Beurteilung seiner
Geschichte bis zur Gegenwart . Der Vortragende ist als
Kenner der belgischen Lande bekannt. Er hat sich längere
Zeit mit dem Studium der belgischen Geschichte an Ort und
Stelle befaßt, und das, was er über Belgien und seine Ge¬
schichte zu sagen weiß, zeugt von einer Gründlichkeit des
Studiums , die alle Anerkennung verdient , zumal jetzt, da
Belgien im ganzen deutschen Reiche so ziemlich mit im
Mittelpunkt des Interesses steht. Herr Dr . von Herwarth
hat den gleichen Vortrag schon an vielen Orten Deutsch¬
lands und im Sommer vorigen Jahres auch hier im Kur¬
hause vor einer großen Zuhörerschaft gehalten. Aber wir
begegneten ihm gern noch einmal , und verfolgten ihn mit
erhöhtem Interesse, weil der Vortrag noch auf einer brei¬
teren Grundlage ausgebaut war , namentlich in Hinsicht
darauf, daß die Belgier , oder vielmehr die Bewohner des
jetzigen Königreichs Belgien , die Flamen und Brabanten
— der geographische Begriff Belgien war eigentlich jahr¬
hundertelang nicht mehr vorhanden — trotz ihrer teuto¬
nisch-germanischenAbstammung zu allen Zeiten mehr nach
Frankreich mit ihren Sympathien hinnetgten , ungeachtet
de.-- großen Opfer! von Gut und Blut , die ihnen diese
Sympathie jedesmal kostete. Auch dieser Krieg ist ein
neues bemerkenswertes Beispiel dafür , wie das belgische
Volk sich selbst untreu ist, und wie es diesen Verrat am eige¬
nen Leibe büßen muß. Ueber die Zukunft Belgiens viel zu
sagen, ist aus bestimmten Gründen auch diesmal dem Red¬
ner versagt gewesen. Das , was man aber aus feinen
Geöankengängen heraushören konnte, ist wohl am besten
ausgedrückt in nachfolgendem Neujahrsglückwunsch, der
dem Redner zugegangen ist und mit dem er seinen fesseln¬
den Vortrag schlctz: Mög euch im neuen Jahr ein Reich
erstehen, so groß, wie cs die Welt noch nie gesehen, so stark,
daß bis zum allerjüng'sien Tage kein feindlich Volk es an-
zugretsen wage! — Der Vortrag fand lebhafte beifällige
Aufnahme. Im Anschluß daran fand noch eine angeregte
Aussprache unter den Mitgliedern in gemütlichem Bei¬
sammensein statt.

Bortrag . Der über das „Wunderland der
Träume"  von Schriftsteller Oskar Mummert  aus
Berlin im Verein für volksverstänbliche Gesundheitspflege
E. B. gehaltene Vortrag zeigte durch den starken Besuch,
wie sehr das Thema Interesse erweckte. Jeder Zuhörer
dürfte auch auf seine Rechnung gekommen sein, was der
am Schluffe des Vortrags einsetzende Beifall bewies.
Redner teilte zunächst die Art der Träume in vier Gruppen
ein, und zwar in Phantasie-, physiologische. Jllusions - und
intellektuelle Träume ein, deren Entstehung verschiedener
Art sei. Erstere würden durch seelische Einwirkungen , als
Kummer, Freude, Lesen aufregender Bücher u. öergl, her¬
vorgerufen, während die zweite Art durch mechanische Reize
ans Gehör und Gefühl hervorgerufen würden . Die Jllu-
sionsträume seien auf Sinnestäuschung zurückzuführen und
die intellektuellen Träume Zeichen eines nicht ruhenden
Geisteslebens, wie dies bei Goethe der Fall war . der ganze
Gedichte im Traum verfaßte. Das Träumen selbst hält
Redner für nicht zuträglich, denn der gesunde Schlaf solle,
um zu erfrischen, t r a u m l o 8 sein. Träumen könne man
übrigens auch mit wachem Auge und dieser Zustand sei
sehr häufig. Leute, die an aufregenden Träumen litten

der Leutnant Kohut, als er den Domrendanten und den
Professor erblickte.

Er fühlte plötzlich keinen Boden unter sich.
Was bedeutete es, daß der Domrendant und der

Professor Hartdegen gleichfalls zur Audienz befohlen waren?
Er sah auch den ihm bekannten Kommandeur des

Deutschm-eisterregiments. der sich mit einem höheren Offi¬
zier ans dem persönlichen Dienst Seiner Majestät unter¬
hielt.

Wer war wohl die Dame am Arme des Tomrendanten?
Er sollte darüber nicht lange im Unklaren bleiben.

Der diensthabende Adjutant erschien und rief leise die
Namen der in das Zimmer Seiner Majestät befohlenen
Personen.

Ihm wurde noch ungemütlicher. Er hörte den Namen
des Kommandeurs des Deutschmeister-Regiments , Professor
Hartdsgen, Domrendant Bechner und dann — wie ein
Peitlchcnschlag für den Leutnant Kohut — Frau verwitwete
Hauptmann Maria Andraski.

Unmittelbar darauf seinen Namen.
Waren alle diese Personen zu derselben Audienz be¬

fohlen worden?
Als letzter betrat das Audienzzimmer Seiner Majestät

— der Herr Leutnant Kohut.
Wie durch einen Nebel sah er noch. Mußte sich mit

aller Mühe zusammenreitzen, um nicht die vorschriftsmäßige
Haltung zu verlieren.

Der Kaiser stand aufrecht, leicht gegen den Sessel vor
seinem Schreibtisch gelehnt, und nahm di« tiefe Ver¬
beugung der Frau Hauptmann entgegen, indem er ihr die
Hand reichte und sagte: „Es freut mich. Sie einmal wteder-
zusehen. Ich hoffe, daß eS Ihnen den Umständen der Zeit
gemäß gut geht."

Was sie erwiderte, konnten wohl weder der Kaiser noch
die anwesenden Personen verstehen, da ihr die Stimme den
Dienst vor Aufregung versagte.

Da meldete sich der Kommandeur des Deutschmeister-
Regiments zur Stelle . Er war nur durch Zufall in Wen
anwesend, hatte drei Wochen wegen einer Schußverletznng
des rechten Armes im Spital gelegen nnb noch auf einige
Tage gegen seinen Protest Erholungsurlaub bekommen.

Der Kaiser richtet« auch an ihn einige freundliche
Wort« und sagte: D̂a» glorreich« RtginrerU kt*  Deutsch.

sollten abends ganz leichte Speisen genießen, keine« Alko¬
hol zu sich nehmen, sich nicht aufregen und bei offenem Fen-
ster schlafen. Während die abergläubische Weise, seine
Träume zu deuten oder deuten zu lassen als Unsinn zu be¬
zeichnen sei, glaubt der Vortragende doch, daß sich im Traum
oft unser Seelenleben offenbare, d. h. wir träumten nach
unserem wahren Wesen, also ohne die übliche Tünche un¬
serer Gefühle. Dann gab er eine Anzahl sog. Wahrträume
bekannt, d. s. Träume , in denen an entfernten Orten statt¬
gefundene Ereignisse dem Träumenden erschienen, also zur
Wirklichkeit wurden . Auf welche Weise das zustande komm«,
darüber fehle bisher jede restlose Erklärung . Es gebe eben
Dinge zwischen Himmel und Erde, worüber wir uns keine
Aufklärung zu geben vermöchten, da unsere Sinne zu be¬
schränkt seien. Da die Tatsachen aber erwiesen seien, so
dürfe der Materialist ihre Existenz nicht leugnen. Die
vielen Anregungen , die Redner gab, haben zweifellos blei¬
benden Eindruck hinterlassen.

Das »eue Programm im Wiesbadener Vergnügnugs-
palast, höchst vornehm in seiner ganzen Zusammenstellung
und vornehm in seiner gesamten Durchführung, ist als
eine weitere Empfehlung für die künstlerische Leitung
dieser Unterhaltungsstätte einzuschätzen, die damit beweist,
daß sie ehrlich bestrebt ist, ihren Gästen vom Guten nur
bas Beste zu bieten. Die Glanznummern des Abends sind
diesmal die S chw e st e r n W e i cha r t, die eine geradezu
hervorragende Gewandtheit und Sicherheit in der Saal¬
radfahrkunst bekunden unb ganz neue, verwegene Leistun¬
gen auf diesem Gebiete zeigen, sowie Gustav Acosta.
ein junger Athlet mit einem Stiernacken, der aus Stahl ge¬
schmiedet zu sein scheint. Mit Leichtigkeit fängt er schwere
Eisenkugeln und einen 200 Pfund schweren Torpedo mit
dem Genick auf, nachdem er sie in die Höhe geschleudext
oder hoch auf einem Stahlrohr balanciert hatte. Aber auch
als Salonfangkünstler weiß er ganz hübsche und unter¬
haltende Geschicklichkeiten abzulegen. Die dritte Glanz¬
nummer sind Bildhauer D. Canovas  plastische Darstel¬
lungen mit seinen drei weißen Pudeln , hier zwar schon
bekannt, aber in ihrer künstlerisch-aparten Form immer
wieder gern gesehen. Weiter sind zu nennen die Schwestern
Korallis  als geschmeidige Turnerinnen an Ringen und
Trapez, ferner Robert Nickel,  ein Humorist, der beson¬
ders als Charakterdarsteller vielen Erfolg hat, Mark¬
graf - R o w e l l y, ein musikalischer Clown, der mit seiner
liebreizenden Partnerin ganz neue Dinge entdeckt hat, die
sich musikalisch verwenden lassen, und schließlich Hansl
und G r e t l A l p i n o s, ein steirisches Gesangs- und Tanz,
duett, dessen größte Stärke im Tanz liegt. Den Schuh¬
plattler , den beide tanzen , wirb man nicht so leicht wieder
in der gleich originellen Art gesehen haben. So bietet daS
Programm der Abwechslung gar viel und es findet bei dem
ausverkauften Hause die beifälligste Aufnahme.

Neues Museum. Die verwirklichten Verkäufe in der
von der Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst ver¬
anstalteten Ausstellung des Verbandes der Kunstfreunde
in den Ländern am Rhein waren in Sen letzten Tagen
außerordentlich zahlreich. Es wurde verkauft: E. Jssel-
mann „Eislauf ", W. Winkler „Stilleben 1814", Werner
Vogel „Mohnfeld". Joh . Jtten „Am Ofen", August Kaul
„Niederrhetn", Georg Altheim „Kiefernwald", Herm. Kätel-
hön Aus dem Schwalmtal ", Ernte " nnd „Die drei
Buchen". I . B. Ciffarz „Dorfeingang ". Der Nassauische
Kunstverein konnte aus seiner Ausstellung folgende Werke
verkaufen: E. R. Weiß „Tulpenstilleben". Kaspar Kögler
„Beim Torwirt im Kloster Eberbach", „Kloster Eberbach".
„Differenzen". „Alter Schulmeister", „Zwei Stromer " und
„Großeltern ", Georg Groß „Kampf in der Fabrik" und
„Die Bombe", G. Gelbke „Gustav Schaffer" und „Weiden",
M. E. Philipp „Liebespaar im Freien ", Georg A. Mathsy
„Straße in Agram". M. Havemann „Uhlenhorster Fähr¬
haus" und „Hamburger Hafen". Emil Nolde „Hamburg.
Freihafen " und „Prophet ", Paul Paeschke „Wintersport",
Rudolf Großmann „Landschaft", Carl Wagner „Katze"
(Plastik). Beide Ausstellungen sind nur noch bis ein¬
schließlich 20. Januar zu sehen und zwar täglich von 10 bis
5 Uhr.

Nene Reichsbanknoten. Im Laufe dieses Jahres wer¬
den zwei neue Neichsbanknoten zur Ausgabe gelangen.
Zunächst wird ein neuer Hundertmarkschein in Verkehr ge¬
bracht werden, der die im Jahre 1811 zur Ausgabe gelangte
Reichsbanknote zu 100 Mark ersetzen soll. In den Kreisen
von Handel und Industrie wurde die jetzt im Umlauf be¬
findliche Note wegen ihres zu große« Formates beanstan¬
det, das allerdings immerhin noch kleiner ist wie eine ganze
Reihe gleichwertiger Noten in anderen Staaten . Die
Reichsbank hat ein neues Modell für die Hundertmark¬
scheine hergcstelli, das die Genehmigung der zuständigen

meister hat unter Ihrer Führung , Herr Kommandeur,
bereits viele herrliche Erfolge in diesem Kriege erkämpft.
Leider beklagt das Regiment auch viele Tapfere, die ge¬
fallen sind. Aber der Sieg wird sich auch weiterhin an di«
stolzen Fahnen des Deutschmeister-Regiments heften und
ein glorreicher Frieden wird für die Waffentaten des
Regiments eine glückliche Zukunft verbürgen,"

Dann wandte er sich an Professor Hartdegen und
fragte, wie viel Hörer er noch bei sich in der Universität
besäße, da ihm berichtet worden war, daß die meisten Stu¬
denten zu den Fahnen geeilt seien, oder aber in Men als
freiwillige Krankenpfleger Sanitätsdienste verrichteten.
^ Professor Hartdege« bejahte und sagte mit gewissem
Sarkasmus : „Die Hörer , die noch täglich zu mir in die
Vorlesungen kommen, bestehen aus Angehörigen neutraler
Staaten . Einige Rumänen , ein Bulgare , ein Grieche, zwei
Schweizer und ein Italiener ."

Der Kaiser dankte mit einem leichten Lächeln über
das internationale -Element , das die deutschen Vorlesungen
des berühmten Professors noch hörte und richtete seine
Augen aus den Domrendanten.

„Mein lieber Herr Domrendant, " sagte der Kaiser,
— „ich habe schon oftmals von Ihrer stillen und doch so
segensreichen Tätigkeit gehört. Es freut mich, Sie einmal
persönlich zu sehen."

Unmittelbar darauf verschwaOd- das gütige Lächeln
aus dem Gesicht des Kaisers und ein soldatischer Zug, wie
ihn der Vorgesetzte dem Untergebenen gegenüber im Dienst
aufzuweisen hat, trat streng hervor.

„Herr Leutnant Kohut?"
Die Hacken schlugen zusammen, leise klirrte die Waffe,

kurz klang es: „Zu Befehl, Majestät."
Der Kaiser richtete wieder seine Augen auf die Frau

Haupimann , wandte sich zu dem in einiger Entfernung
stehenden Generaladjutanten und sagte: „Rufen Sie bitte
den Herrrt Geheimen Hofrat Exzellenz von Schwanecke."

Der trat kurz darauf ein, machte vor dem Kaiser eine
tiefe Verbenanng und trug eine Aktenmappe.

„Geben Sie mir bitte die Akten, Exzellenz."
Der Hofrat öffnete die roiledernc Mappe, entnahm

ihr ein Aktenstück und reichte es dem Kaiser.
Der schlug es auf, sah noch einmal auf die vor ihm

SteHeube« und gabe» b<m totna aUibjutantta. (ft U
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Stelle erhalten hat. Die neue Note berücksichtigt die Wünsche
nach einem kleineren Format , es fehlt die sogenannte Al¬
longe der jetzt geltenden Note. Ebenfalls noch in diesem
Jahr wird eine Reichsbanknote zu 10 Mark ausgegeben
werden, wozu die Reichsbank durch besetz vom vorigen
Jahre ermächtigt worden ist. Von jeher bestand im Zah¬
lungsverkehr eine starke Nachfrage nach Wertabschnitten
zu 10 Mark, die sich während des Krieges noch
durch die Einziehung der Goldstücke zu 10 Mark erheblich
gesteiger hat. Der Bedarf nach Wertabschnitten zu 10
Mark wird aber zweifellos nach dem Kriege bei der Ueber-
führung des gesamten Wirtschaftslebens in die Friedens¬
verhältnisse in noch gesteigertem Grade hervortreten . Um
ihn zu befriedigen, ist ein Zahlungsmittel erforderlich, das
sich elastisch dem jeweiligen Bedarf anpassen kann. Diese
Eigenschaft besitzen die Reichsbanknoten, aber nicht die
Reichskaflenscheine infolge der gesetzlichen Begrenzung ihrer
Ausgabe. Die neue Reichsbanknote zu 10 Mark hat daher
die Ausgabe, die jetzt in einem Gesamtbeträge von 360
Millionen Mark in Umlauf befindlichen Reichskaflenscheine
zu 10 Mark zu ersehen. Letztere werden in demselben Matze,
wie die neuen Reichsbanknoten zur Ausgabe gelangen,
aus dem Verkehr gezogen werden.

Die Fürsorge für die Textilarbeiter . Man schreibt uns:
Die Betriebseinschränkungen in der Textilindustrie , Sie
durch die Knappheit der Rohstoffe erforderlich wurden, lie¬
hen eine starke Arbeitslosigkeit unter den Textilarbeitern
erwarten . Infolgedessen hat bekanntlich das Reich beson¬
dere Mittel bereitqestellt, aus denen die Gemeinden Bei¬
hilfen für die Unterstützung der Textilarbeiter in einem
höheren Grade erhalten , als sie sonst für die Kriegswohl¬
fahrtspflege gewährt wird. In erster Linie ist man aber
bemüht gewesen, beschäftigungslose Arbeiter in anderen
Betrieben unterzubringen „ was bei dem in vielen Indu¬
strien herrschenden Mangel an Arbeitskräften auch gelun¬
gen ist. Während der Sommer - und Herbstmonate haben
Frauen , die bekanntlich in der Textilindustrie in groher
Zahl beschäftigt sind, auch in der Landwirtschaft Verwen¬
dung finden können. Die für die Wintermonate vielfach
erwartete grotze Arbeitslosigkeit unter den Textilarbeitern
ist aber im allgemeinen glücklicherweise nicht in dem be¬
fürchteten Umfange eingetreten. Das beweist einmal die
verhältnismäßig nicht sehr starke Inanspruchnahme der
bereitgestellten Reichsmittel von Seiten der Gemeinden.
Auch die Ermittelungen über den Arbeitsmarkt lassen keine
besonders große Arbeislostqkeit unter den Textilarbeitern
erkennen. Von Einfluß hierauf waren zweifellos auch die
Bestrebungen der deutschen Tabakindustrie . Arbeiterinnen
der Textilindustrie mit Zigarrenheimarbeit zu beschäftigen,
da die sonst in den Spinnereien tätigen Frauen nach der
Art der dort zu verrichtenden Handarbeit für die Herstel¬
lung von Zigarren besonders geeignet erschienen. Hcrvorge-
boben zu werden verdient aber auch die Tatsache, daß eine
Reihe von Fabrikanten der Textilindustrie ihren alten Ar¬
beiterstamm aus eigenen Mitteln unterstützt hat. um den
Uebergang zu einer anderen gewerblichen Tätigkeit unnötig
zu machen.

Einziehung von Forderungen in Russisch-Polen . Nach
einer Mitteilung des Präsidenten der Reichsentschädi¬
gungskommission steht die Regelung der Entichadigung
für die in Lodz und Bialystok nebst nächster Umgebung
beschlagnahmten, nach Deutschland überführten Güter be¬
vor. Dabei soll, soweit Entschädigungen in bar gewährt
werden, tunlichst auf etwaige Verbindlichkeiten der Emp¬
fänger nach Deutschland Rücksicht genommen werden.
Entsprechende Forderungen — aber nur solche über 100
Mark — sind für jeden Gläubiger einzeln unter ge¬
nauester zweifelsfrei lesbarer Bezeichnung der schulden¬
den Firma nach Name, Wohnort, Niederlaflungsort und
Straße bis längstens 25. Januar 1916 bei der Reichsent¬
schädigungskommissionin Berlin anzumelden. Die Fir¬
men des Handelskammerbezirks Wiesbaden können den
Vordruck, der zur Anmeldung einer jeden Forderung be¬
nutzt werden muß. von der Geschästsstelle der Handels¬
kammer beziehen.

Theater, willst und Wissenschaft.
Residenz-Theater.

„Jahrmarkt in Pulsnitz ". Ein dionysischer Schwank
von Walter Harlan.

Im zweiten Aufzug vollzog sich der Vorgang : Charles
Lemansky, Direktor eines anatomischen Museums — fitnter
dem hochtönenden Titel verbirgt sich nur ein abgerissener,
kleiner Schaubudenbesitzer— springt auf einen Tisch und
hält eine Rede vor dem einzigen „Publikum " auf der
Bühne, vor Fräulein Charlotte , Haushälterin des reichen
Rentners Aßmann in Pulsnitz . Lemansky will beweisen,
wie gut er cs versteht, am Eingang des „Museums" sich
drängende Neugierige zum Näherkommen zu bewegen.
Und mit einer Stimme , die in tausend Jahrmarktstagen
unzählige Genüsse, die Wunder aller Welten zu verheißen
strebend sich abgemüht, die in höchsten und tiefsten Tönen
das „Immer nur hereinspaziert, meine Herrschaften! Hier
seh'n Sie dat Jroßartigste , wo et überhaupt jiebt . . ." ab¬
geleiert bis zum U-eberschlagen, bewährt sich Lemansky als
ein Meister in seinem Fach.

Der dionysische Schwank von Walter Harlan  be¬
deutet im Ganzen, was dieser kleine Ausschnitt einer
Szene versinnbildlicht. Die Symbolik des Vorganges ist
eine doppelte und dreifache sogar, denn nicht nur eine Art
„Jahrmarkt des Lebens" in Anlehnung an berühmt ge¬
wordene Spiegelbilder unserer Eitelkeit zeigt der Dichter:
er symbolisiert mit dem einen Titelwort zugleich die
Grundlage der Handlung überhaupt — die in „Jahrmarkt "-
stimmung geschrieben, wie eine tolle Kirmes vorüberzieht
— und er besteigt eben in der hier festgehalteneu Szene
höchstselbst(in der Gestalt des gewerbsmäßigen Jahrmarkt¬
ausrufers ) bas Podium : „Immer hereinspaziert, verehr-
liches Publikum . . .!" Als wollte er die Genüsse dieses
dionysischen Schwankes in seine Einzelheiten zergliedern,
jedes Glied der Kette ein Abglanz des Dionysos, dessen
bekränzte Büste den heiligen Winkel der Szene bildet. Ach,
und was für Genüsse! Wenige Schaubudenbesitzerdürfen
sich ähnlich potenzierter Mittel , die Anziehung zu fördern,
rühmen.

Vom „Jahrmarkt in Pulsnitz " brachte Aßmann
sich eine kleine schwarze Tänzerin , Li, mit : er hat sie dem
„Direktor" Lemansky abgekauft und will seinem Hause
äußerlich auf diese Weise zu einem fortdauernden „Jahr¬
markt -Aufputz verhelfen. Der wahre Zweck ist aber, mit
Li erbschleichende Verwandte zu verspotten: die Nichte
Röschen, ihren Gemahl Dr . Heiterlein und einen Neffen,
Dr . Säurich . alle drei von cher Angst, der Onkel könne mit
derlei Sonderlichkeiten sein Vermögen kleinmachen, zn
Antipoden des Jahrmarktstrubcls im Hanse Aßmann ver¬
steinert und verzerrt . , Aus der Bekanntschaft Aßmanns
mit Lemansky erwächst aber der Sippschaft weiteres Un¬
heil. Der reiche Onkel fährt nemlich nach Berlin zu Lepke,
um dort auf der Versteigerung für schweres Gelb Kne
ägyptische Mumie /königlichen Geblüts , Ramses II ., »u er-

Die deutsche« Berlustlisten , Ausgabe Nr . 856, enthalten
die preußische Verlustliste Nr . 429, die sächsische Verlust¬
liste Nr. 244 und die württembergischen Verlustlisten Nr. 329
und 330. Die preußische Verlustliste enthält die Jnfanterie-
regimenter Nr . 81, 88, 117, 118 und 168, die Reserve-Jn-
fanterieregimenter Nr . 81, 88, 222, 223 und 224, das Land¬
wehr-Infanterieregiment Nr. 80 und das Feldartillerie¬
regiment Nr . 3. _ ____

verborgenes Gold.
Ein Vorschlag, der Reichsbank für viele Millionen lGold

znzuführen.
Trotz tönender Parlamentsreden und zuversichtlich

und stolz klingender Phrasen ihrer bekannten Heerführer
und Politiker werden unsere Gegner im Innersten allge¬
mach überzeugt sein, daß sich ihre militärische Lage von Tag
zu Tag verschlechtert, und baß sie von dem „endgültigen"
Siege heute weiter entfernt sind als zu Beginn des gewal¬
tigen Weltkrieges. Die ungeheure Verantwortung indessen,
die jene Männer ihren Völkern gegenüber auf sich geladen
haben, macht ihnen das Eingeständnis ihrer falschen und
leichtsinnigen Rechnung so schwer, daß sie es noch nicht wa¬
gen, mit ihrer Ueberzeugung an die Oeffentlichkeit zu
treten.

Mit großer Geschicklichkeit lenken sie daher die Auf¬
merksamkeit ihrer Völker von den deutschen Siegen auf
ein anderes Gebiet, das des Wirtschaftskampfes. Noch nie¬
mals seit Bestehen der Weltgeschichte hat man versucht, ein
ganzes Volk auszuhungern , und es ist der traurige Ver¬
dienst unserer Feinde, besonders der Engländer , diese „Er¬
findung" für sich in Anspruch zu nehmen. Wie sehr sie auch
selbst unter schlechten Finanzen , teuren Lebensmitteln,
Knappheit der Arbeiter für die Industrie , Handel und
Landwirtschaft leiden, wie stark auch ihr Außenhandel im¬
mer neuen Einbußen ausgesetzt ist, sie werden nicht müde,
Hoffnungen darauf zu setzen, daß Deutschland doch schließ¬
lich wirtschaftlichauf dem Punkte angelangt kein wird, wo
es die Hände bittend aufhebt, um sich jeden Frieden diktie¬
ren zu lassen, zu dem das drohende Gespenst des Verhung¬
erns »nd des wirtschaftlichen Todes es zwingt. Gewisse
weise Einschränkungen und vor allem die, eine bessere Ver¬
teilung der Lebensmittel bezweckendenMaßnahmen der
Reichsregierung haben sie in dieser Hoffnung bestärkt, und
besonders die französischen Zeitungen schwelgen täglich in
schrecklichen Bildern der „criie allemande".

Und noch weiter gehen sie in ihrer fadenscheinigen Rech¬
nung . Sie sagen: Je länger der Krieg dauert , desto mehr
sieht sich der neutrale Handel nach außerdeutschen Absatzge¬
bieten und Kaufguellen um, desto stärker wird Deutschland
wirtschaftlich isoliert , desto schwieriger wird es für die
deutsche Industrie , Rohstoffe aus dem Auslande zu bezie¬
hen, desto unmöglicher für den Handel, nach Friedensschlnß
Abnehmer für seine Waren zu finden. Die guten Aus¬
weise der Deutschen Reichsbank seien gefälscht, der Gold¬
schatz nicht in solcher Höhe vorhanden, daß der Bezug der
Rohstoffe, auf die Deutschland angewiesen, aul längere Zeit
für den Bedarf sichergestellt sei. Wir wissen das besser, und
können uns glücklicherweise auf die Wahrheit der
Reichsbankausweise  ebenso verlassen, wie auf die
Berichte der Obersten Heeresleitung.

Das deutsche Volk hat in den letzten Monaten in er¬
freulichem Verständnis für die Sachlage, ohne irgendwie
gezwungen zu sein, viele Millionen Goldstücke der Reichs¬
bank direkt oder indirekt zugeführt, und der in den Reichs¬
schah sich ergießende Goldstrom fließt immer noch weiter,
obwohl der Laie sich nicht vorstellen kann, wo all das Gold
immer noch herkommt. Die Tatsache aber, daß wir für eine
beliebig lange Dauer des Krieges auch wirtschaftlich ge¬
rüstet sein müssen, die Ueberlegung ferner , daß auch nach
Friedensschluß noch monatelang ein starkes Bedürfnis
nach Gold vorhanden sein wird, drängt dazu, den Augen¬
blick ins Auge zu fassen, wo das gemünzte Gold  nicht
mehr in ausreichender Weise der Reichsbank zufließen wird.
Vorbedacht i st besser als  N a chb e d a ch t!

stehen, gleichfalls als Hausschmuck. Röschen die Nichte,
berechnet erschrocken die neuerliche Verminderung ihres
Erbteils , macht aber gute Miene zum dionysischenL>p'el:
ja sie will sogar den Onkel bei der Heimkehr aus ägyptische
Art festlich empfangen veranlaßt den Dr . Heiterlein , rn
antiker Tracht ein Sprüchlein aufzusagen, und tritt selbst
als Bänkelsängerin hinzu , den Einzug Ramses II . zu ver¬
herrlichen. Doch der Onkel freut sich nicht, weil er hinter
den Kränzen, die das Paar ihm flocht, die hämische Abncht
merkt. Und zu dieser Verstimmung kommt noch eine
andere, die Pulsnitzer bringen ihrem dionysisch ausge-
arteten Mitbürger , von wegen der neuen schwarzen Mit-
bttrgerin , eine Katzenmusik: zu deren Klängen dann, wir
sind auf der Höhe des „Jahrmarkts " und am Schluß des
zweiten Aufzugs , Li einen ihrer exotischen Tänze zum
besten gibt. . . Den Zuschauer, der im Laufe der Begeben¬
heiten von der dionysischen Stimmung auf der Bühne sich
ein wenig angesteckt fühlt — d. h. kritische Regungen
wurden mehr und mehr unterdrückt —, lohnt dann nn
letzten Aufzug ein fröhlicher Lnstspielabschluß: Dionysos,
selbst hat plötzlich ein anderes Gesicht bekommen, und so
fand auch sein Jünger Aßmann-Walter Harlan den sehr
notwendigen Ausweg aus einem Labyrinth von Jahr¬
marktsscherzen. Nicht alles ist ihm gleich gut geglückt, und
auch zuletzt noch, bei der allzu plötzlichen Wandlnna des
Ehefeindcs zum Befinger der Freuden zu zweit (Aßmann
wirbt um die Hand seiner Hausdame, die ihm durch eigen¬
mächtigen Verkauf der Mumie den Weg gewjesen vom ein¬
gebildeten zum wahren Jahrmarkts bewirkt das Dionysische
des Schwankes eine paradoxe Stimmung . Aber trotzdem,
im ganzen gebührt dieser älteren Arbeit des .Verfassers
des jetzt meistgenannten Dramas „Das Nürnbergrsch
Ei", wohl der Preis : auch für den „Jahrmarkt ". So grell
und stark aufgetragen alle die Scherze sich ausnehmen, und
so diagonal die philosophischen, vielfach sehr feinen Reden
anmuten neben den Derbheiten des Schwankes, im Grunde
ist man geneigt, dem Autor als einem Künstler, jeden
Seitensprung zu verzeihen.

Die Darstellung war, Spielleitung hatte Feodor
Brühl,  bemüht , das Möglichste in der Nachahmung der
oben beschriebenen Jahrmarkts -Szene zu leisten: es war
sonst wie in einem Spezialitätentheater , und folgerichtig
müssen wir bei der Auszählung seiner Sterne mit dem
extravagantesten, weil schwarzen, zuerst beginnen, zumal
Li (Luise D e l o s e a) mit ihrem Abgangsstreich den Gipfel
des dionysischen Schwankes zu bedeuten hatte. Wenn nicht
das Bänkelsängerpaar Röschen (Theodora P o r sts und
Conrad (Rudolf B a r t a ks, sowie Lemansky (Werner
H o l l m a n n) ihr den Triumph streitig gemacht, nicht zu
vergessen die böhmische Kathinka (Stella Richters — alle
vier dionysische Gipfel. Dem jungen Rechtsanwalt Säurich
zur Art seines Namens zu verhelfen war Erich Möller,
demMar nicht saueren, nicht ganz möglich. Dagegen glänzte
Neinhold Hager  in der wie für ihn geschriebenen Rolle
des Filzfabrikanten Nöthner : und Heinrich Kamm  tat,
was er konnte, diesen Pulsnitzer Stadtrat Aßmann als
Gegenstück eines Philisters erscheinen zu lassen. Eine ganz

Da bietet sich nun ein naheliegender Ausweg, die Gold.
bestände der Reichsbank zu kräftigen, ohne baß dem einzel-
nen Opfer aufgebürdet würden, ein Ausweg, der neben
der Sancmlung von Goldmünzen jetzt schon beschritten wer¬
den könnte.

Wohl in jeder ' Familie befinden sich alte goldene
Schmuckstücke, die, teils beschädigt und zerbrochen, teils un-
modern, daher für den Gebrauch nicht mehr verwendbar,
für den Eigentümer nur noch tote Werte darstellen. Ringe,
Broschen, Ketten, Tabaksdosen, Hals - und Armbänder.
Schlipsnadeln , Löffel, Becher, Leuchter, liegen, jahraus,
jahrein in den Schubladen und Schränken herum und habe»
in den überaus meisten Fällen nur noch den Wert des Me-
tallgewichts. Der häufige Modenwechselder letzten Jahr,
zehnte hat dieses brachliegende Kapital ins Un.
geheure anwachsen lassen.  So werden, um ein
Beispiel zu nennen , Schlipsnabeln fast gar nicht mehr ge¬
tragen , und die goldgefaßte Brille , und der goldgeränderte
Kneifer, deren Formen ganz veraltet sind, sind aus demGe-
brauche so gut wie vollständig geschwunden. Diesen Me¬
ta  l l scha tz, der jetzt zerstreut in Privathändcn ruht und
einen Wert von insgesamt vielen Millionen
hat, gilt es, für das Reich nutzbar zu machen.

Nicht selten hat der Besitzer si-b bisher von solchem
zwecklosen und Zinsen fressenden Schmuckgol.de nur aus
dem Grunde nicht trennen wollen, weil mit ihm ein gewis¬
ser Erinnerungswert verknüpft ist, öfter wohl auch deshalb,
weil er fürchtet, beim Verkauf vom Händler übervorteilt
zu werden. , .

Beide Bedenken würden hinfällig, wenn er letzt zur
Kriegszeit seinem Vaterlande mit der Hingabe seines Ei¬
gentums einen Dienst erwiese und die Gewißheit hätte,
von amtlicher Stelle aus , die ihn vor Uebervorteilung
schützt, den vollen Metallwertinbarem Gelde
ausgezahlt zu erhalten.  Das bare Geld spielt ja
in jetziger Zeit , wo —' nicht nur bei uns , sondern auch i<
neutralen , vom Kriege gar nicht direkt betroffenen Län¬
dern — die gesamte Lebenshaltung so stark verteuert ist,
eine noch größere Rolle als zu Friedenszeiten . So wür¬
den sich also eigenes und vaterländisches Interesse die Hand
reichen.

Nun wird der, der einen solchen Vorschlag zum ersten
Mal hört , an unüberwindliche Schwierigkeiten bei seiner
Ausführung denken. Nun , daß gewisse Schwierigkeiten
vorhanden sind, soll nicht geleugnet werden, aber sie werden
sich überwinden lassen. Wenn ich ein geprägtes, unversehr¬
tes Goldstück hergebe, so brauche ich nicht Fachmann zu sein,
um zu wissen, welche« Wert es bat, während die Metall¬
wertfeststellung beim Schmuckgold im allgemeinen einen
Fachmann erfordert . Haben die Schmuckstücke einen Gold-
stempel, so kann sich iedermann mit Hilfe einer guten Wag«
von ihrem Wert il Kg. Feingold = 2784 SOI.) überzeugen.
Fghlt dieser, so ist jeder Goldwarensachmann in der Lage,
den Wert festzustellen. Unerläßlich ist allerdings, daß die
Wertermittelung durch vereidigte Sachverständige
erfolgt, so daß jede Uebervorteilung des die Schmucksachen
einliefernden Publikums ausgeschlossen ist. Perlen und
Edelsteine, mit denen die Schmuckstücke geziert wären , wür¬
den an den Eigentümer zurückgegeben werden.

Auch das Bedenken, daß auf diese Weise Gegenstände
von unersetzlichemKunstwert eingc'chmolzen werden könn.
ten, würde hinfällig, wenn den Prüfungsstellen ein Gut.
achter  beigesellt wird, der auf diesem Gebiete sachverstän¬
dig ist. Im übrigen wiegt das Bedenken nicht schwer, da
die weitaus größte Masse des in Betracht kommenden
Schmuckgoldes einen besonderen Kunstwert nicht hat.

Wenn man bedenkt, wie viele Goldpfänder in den
Pfandleihanstalten zum ungefähren Goldwert verkauft
werden, deren Nnknnf dann durch Händler erfolgt, wenn
man ferner berücksichtigt, in wie viel Fällen die Notlage
einzelner ausgebeutet wird , die aus Scham sich nicht an die
soliden Fachleute wenden, dann kann man sich eine unge¬
fähre Vorstellung davon machen, wie segensreich auch nach
der ethischen Seite hin die vorgeschlagene Einrichtung wir¬
ken würde.

besondere Spezialität trat aber in der Rolle de. Charlotte
auf — da war der Ausrufer am rechten Platz, denn es
war etwas besonderes, lang entbehrtes, was hier zu teil
wurde : Agnes Hammer  a . G. Sic kam wieder nach
drei Jahren , strahlte und siegte. Und wird wiederkehrend
mehr gefeiert, denn beim Abschied.

Das sehr volle Haus spendete nach allen Aufzügen
lebhaften Beifall . _ B. E. E.

Kleine Mitteilungen.
Guter Geschäftsgang der Wiener Theater . Die Wiener

Schauspieler beschlossen, wie dem „B. T." gemeldet wird,
von den Direktoren die Aufhebung der Kriegs-
gagen  zu verlangen . Die Forderung stützt sich auf den
guten Geschäftsgang der Wiener Theater . Die seit dem
Kriegsbeginn auf sechzig ober siebzig Prozent herabgesetz¬
ten Gagen sollen wieder voll ausgezahlt werden.

Otto Nowak, der Oberregisseur des Darmstädter
H o f t h e a t e r s, ist nach einer schweren Operation g e-
sto r b e n : er hat nur ein Alter von 41 Jahren erreicht,
hatte aber schon eine lange Bühnenlaufbahn hinter sich,,
die im Jahre 1890 in Magdeburg — wo Nowaks Vater
das .Vlktoriatheater besaß — begann. Nach Gesangsstudien
bei Felix Schmidt in Berlin entpuppte sich aus dem bis¬
herigen jugendlichen Komiker ein erfolgreicher Tenorbuffo,
der (1894) unserem Intendanten v. Hülsen überaus ge¬
fiel, sodaß der damals erst Zwanzigjährige unter sehr
günstigen Bedingungen für das Wiesbadener Hoftheater
verpflichtet wurde. Nowak blieb, wie vielen noch in Er¬
innerung , nur drei Jahre hier, führte dann einige Zeit
an mehreren Bühnen ein unstetes Wanderleben,§ bis er
1901 einem Rufe an das Breslauer Stadttheater folgte.
Aus dem Sänger wurde später ein Opernspielleiter von
Ruf : in Köln, in Hamburg und zuletzt in Darmstadt hat
Nowak auf diesem Gebiete verdienstvoll gewirkt. Seine
Wagneraufführungen in der Londoner Covent Garden-
Oper brachten ihm viel Anerkennung. Nun ist Otto Nowak
auf der Höhe seines Schaffens vorzeitig dahingeschieden.

Bier neue Professoren an der Universität Frankfurt
sind ernannt worden: in der medizinischen Fakultät der
frühere ordentliche Professor der inneren Medizin an der
Wiener Universität Dr . med. Karl Harko v. Noorden  in
Frankfurt , und der emer. ordentliche Professor der inne¬
ren Medizin an der Kieler Universität Geh. Medizinalrat
Dr . Heinrich Quincke,  in der wirtschafts- und sozial-
wissenschaftlichen Fakultät der Frankfurter Stadtrat Pro-
fessor Dr . oec. publ. Heinrich Bleicher (Statistik , Be-
sicherungslchre und Kommunalpolitik), und der Direktor
des Städelschen Völkcrmuseums daselbst, Hofrat Dr . med.
et phtl. h. c Bernhard Hagen (Völkerkunde ).

Der verbotene „Snob ". Dem Deutschen Theater in
Berlin wurden , wie die „Voss. Ztg." erfährt , von acht ein-
gereichten Stücken Karl Sternheims  sieben verboten,
darunter die längst aufgeführten Komödien „Der Snob ",
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" wo ein Wille, ist auch ein Weg, und es käme zunächst

an. daß die Reichsbank sich dem Plane geneigt zeigt
und in die Prüfung der Einzelheiten eintritt ,

Ta « deutsche Volk, das schon ,o große Opser an Gut
Blut gebracht hat, wäre sicherlich bereit, auch auf die¬

sem Wege an der Erhöhung des Metallbcstandes der Reichs-
hnni und damit der weiteren energischen Bekämpfung un^
serer haß- und neiderfüllten Feinde in Ost und West voll
Begeisterung mitzuhelfen. _

Kurhaus, Theater, vereine , Vorträge u?w.
Residenztheater . Der Spielplan der nächsten

Ngnäie wird durch Wiederholungen von „Die selige Exzel¬
lent " und dem Volksstück„Wo die Schwalben nisten", das
ant Mittwoch aufgeführt wird, ausgefüllt . Die nächste
Nnlksvorstellung ist am Freitag , 21. Januar , abends 8 Uhr
und bringt Laufs „Tollen Einfall". Am Samstag , dem
/.emoknten Erstaufführungsabend, kommt ein kleines
Sviel aus großer Zeit von Martin Frehsc, dem Verfasser
uon Als ick) noch im Flügelkleide" und „Tante Tüschen",
-ur Darstellung. In Vorbereitung beenden sich ferner
Schnitzlers „Komödie der Worte" und ein Gastspiel von
Agnes Sorma, die anfangs Februar in zwei ihrer Glanz¬
rollen auftritt.

Wohltätig kcitsve ran st altung.  Die Jugenö-
kompagnien Nr. 118, löst und 131 sWiesbadeu 1, 3 und 4)
veranstalten anläßlich des Geburtstages des Kaisers am
50 . Januar abends 8 Uhr im Festsaal der Turngesellschft,
Schwalbacher Straße , einen Familienabend zum Besten der
Hinterbliebwen gefallener Krieger unter Mitwirkung be¬
deutender Künstler. Es wird um recht zahlreichen Besuch
seitens der Wiesbadener Bürgerschaft gebeten.

Wilhelm  B ö l sche, der gefeierte Autor des populär
wissenschaftlichen Werkes „Liebesleben in der Natur ", be¬
kanntlich ein glänzender Redner, veranstaltet einen ein¬
maligen Vortrag am Mittwoch, den 26. Jan ., abends
8 Uhr, im Saale der Turngesellschaft. Schwalbacherstr. 8.
Karten können jetzt schon vorgemerkt werden bei Heinrich
Wolfs. _ ,

Nassau und Nachbarqebiete.
— Flörsheim, 17. Jan . A u f ungewöhnliche

Weise  hat ein im Felde gefallener hiesiger Krieger auf
dem heimatlichen Friedhofe seine letzte Ruhestätte
gefunden.  Der 33 Jahre alte Wehrmann Joh . Blisch
von hier hatte im Westen durch einen feindlichen Flieger
infolge Bombenwurfs den Tod gefunden und war mit
einem gefallenen Wiesbadener Kameraden in ein gemein¬
sames Grab drüben in französischer Erde bestattet worden.
Die wohlhabendenEltern des Wiesbadener Kriegers woll¬
ten nun ihren Sohn in der Heimat beerdigen lassen. Da
aber nach den gesetzlichen Bestimmungen die Exhumierung
eines in einem gemeinschaftlichenGrabe ruhenden Sol¬
daten nur dann erfolgen darf, wenn alle in demselben
Grabe bestatteten Krieger gleichzeitig mit herausgenom¬
men und überführt werden, so trug die Wiesbadener Fa¬
milie auch die gesamten Ausgrabungs - und Uebersührungs-
kosten für unseren Flürsheimer Krieger. Dieser wurde
heute nachmittag unter Beteiligung der ganzen Gemeinde,
der militärischen Vereine, der Jugendwchr und anderer
Vereine auf dem hiesigen Friedhöfe unter besonderen Fei¬
erlichkeiten beerdigt.

Bad Homburg, 15. Jan . Verschiedenes.
Gestern Nachmittag war der Kursaal für eine Veranstal¬
tung der katholischen  P f a r r g e m e i n d e eingeräumt.
Ein religiöses Schauspiel: „Josefs Traum " von Rübling,
und das Märchenspiel desselben Verfassers „Der Krieg mit
dem Riesen" 'kamen außer musikalischen Darbietungen zur
Ausführung und fanden viel Beifall. Der Ertrag der gut¬
besuchten Veranstaltung ist für die Kriegsfürsorgc be¬
stimmt. — In der Erlöserkirche berichtet Pfarrer Saul
aus Frankfurt im gestrigen Abendgottesdieust über die
Liebesarbeit, die seit fünfundzwanzig Jahren Pfarrer
Zbckfers  Anstalten in deutsch-evangelischen Gemeinden
Galiziens  leisten . Es wurde nachgcwiesen, wie reich¬
lich Ursache vorliegt, dieses Liebeswerk zu unterstützen, das
gerade in seinem Jubiläumsjahr durch den Einfall der

™ gelitten hat. — Im Verein für Geschichte
und Altertumskunde sprach heute Abend Rabbiner Dr.

"t e.r oon ^er über das Thema „Der Krieg und das
Alte Testament". In gewandter Darstellung führte er aus,
wie der Gott der Liebe nicht aufhöre, der Gott der Ver-

°^ iein, der die verletzte Gerechtigkeit durch die
yarte des Krieges in erzieherischerAbsicht wieder herstellc.
s>r„ Büdesheim a. Rh., 17. Jan . Verschiedenes,
n” r ^ugendwehr beteiligen sich hier bis jetzt 69 junge

.. stein fanden die ersten praktischen Untcrweisun-
ini. s- - ^ itens des Vereins für Volks- und Jugcnd-

ein schöner Beitrag zu den Kosten für die
h" Jugend -Abteilung gestiftet. — Der Rhein-

fifer Ln iüe Obst-, Wein- und Gartenbau hatte gestern
sLrfiJnwl6" Hauptversammlung. In dieser wurden zwei

ch rtrage gehalten. Einzelheiten werden folgen.
Hosvî r̂ rg' 15. Jan . Todesfall.  Im Lieberschen
runasrata Ä Stiftung des 1843 verstorbenen Regic-
rick^ i - a .^ Ert Lieber, starb gestern der Pater Fried-
infir-p re* ' biester der Gesellschaft Jesu , im 67. Lebens-
taasabaen*^ ein  Bruder des 1902 verstorbenen Reichs-

und « »,« „ 3 . 6.

von 76 17- Nan . Todesfall.  Im Alter
seres verstarb hier der frühere Bürgermeister un-
Svitze un^ ? ' " dr. C o r z i l i u s . 18 Jahre stand er an der
noch Ww n*lrm̂einde und war nach seinem Rücktritt

mar ! Ä e et' welches Amt er bis zuletzte bekleidete,
der KnrfaftfLP*1*81 *'10 öe§  Kreistages . Als Mitbegründer
war kn-mi- „ ^ ren langjähriges Vorstandsmitglied er
Lebens ^ 6en  verschiedensten Gebieten des täglichen
leibuna Er sich manche Verdienste, die durch Ver-
waren ^ ' ^ roncnordens 4. Klasse gewürdigt worden

ten Sii^ n^ «ba,.r, 17 Jan . Städtisches.  In der letz-
beraen,n6?^ ^ Er Stadtverordneten wurden zunächst die wie-
ler ^ « ^ ^ . " - Stadtverordneten Leuthuer , Maßfel-
Die ' & LH”5 Steinebach  in ihr Amt eingeführt,
na , k" i7? Ewahlten Stadtverordneten Gaul und Len-
Stadt,,p*n*<̂ . St beim Heeresdienst. Der seitherige
Stelln?*e*I?»" rtenvorsteber Prof . Mahfeller  nnd dessen
mia ,sEft ^eminarlehrer Volkmar  wurden einstim-
.Kom̂ n^ Ewählt. ebenso die Mitglieder der einzelnen
Haas JlT " '. dlnstelle des verstorbenen Rentners Jakob
Ka,inn»^„ E einstimmig als Mitglied des Steuerausschusses
stelle* eigen  hier gewählt. Stadtverordnetenvor-
8iiMi.rm. iti Mas,fester gab dem Bedauern Ausdruck, daß
heitsbasg-*̂ «̂ -̂ auerborn  sein Amt demnächst krank-
über ^ie herzulegen beabsichtige. Die Angelegenheit
Diengei«, enbesetzung der Bürgermeisterstellc und da?
fanrmluî Ä^ En derselben wurde auf Wunsch der Vcr-
"nmniung bis auf Weiteres vertagt.

# Biedenkopf. 15. Jan . Ernennung.  Katasterkon¬
trolleur Kürschner  wurde zum Steuerinspektor ernannt.

= Mainz , 17. Jan . Ehrung eines jugend¬
lich  e n L eb  e n s r e t t e r s. Der 11 Jahre alte Quintaner
Otto Stöckius, ein Sohn des auf den Gustavsburger
Brückenbäuwerken angestellten Bürobeamten Stöckius zu
Gustavsburg, hatte im letzten Sommer beim Baden im
Maine einen neunjährigen Jungen , der des Schwimmens
unkundig, in einem Strudel verschwand, durch mutiges
und entschlossenes Eingreifen unter eigener großer Lebens¬
gefahr vom sicheren Tode errettet . Für diese wackere Tat
ist dem Jungen als Anerkennung und Belohnung vom
Großhcrzogl. Ministerium des Innern eine silberne
Taschenuhr mit Widmung verliehen worden. Diese wurde
ihm vorgestern durch Herrn Gymuasialdirektor Geh. Ober¬
schulrat Dr . Blase vom hiesigen Alten Gymnasium im Bei¬
sein der Mitschüler unter Worten ehrender Anerkennungüberreicht.

== Nierstei«, 17. Jan . 93e i der Beerdigung des
Gatte « vom Tode ereilt.  Ein Todesfall von er¬
schütternder Tragik ereignete sich gestern in hiesiger Ge¬
meinde. Der Handelsmann August Hirsch von hier, der
am letzten Mittwoch gelegentlich eines geschäftlichen Auf-
trags , den er als amtlich bestellter Kommissionär für den
Ankauf von Kartoffeln in Dahlheim besorgte, im Bahnhof
infolge eines Herzschlags plötzlich tot zu Roden stürzte,
sollte gestern nachmittag beerdigt werden. Der zu diesem
Zweck aus Mainz hier eingetroffene Obcrrabbiner Herr
Dr . Saalfeld wollte eben inmitten der zahlreich erschienenen
leidtragenden mit der religiösen Trauerfeier beginnen,
vio vie Frau des so jäh vom Tode ereilten Verstorbenen
plötzlich mit einem kurzen Aufschrei leblos zu Boden sank.
Der tragische Fall rief unter der Trauervcrsammlung eine
unbeschreibliche Aufregung hervor , so baß der Geistliche die
religio,e Feier abbrechen mußte. Den Hinterbliebenen
der m voller Lebenskraft so jäh vom Tode ereilten Gatten
wendet sich die allgemeine Teilnahme zu.

T. Bingerbrück, 17. Jan . Jubiläum . — Gemeinde¬
steuern.  Der Rentmeister Karl Opp hier ist seit 25
Jahren im Amte. — Die Gemeindesteuern wurden von 185
auf 260 v. H. erhöht.

# Boppard, 15. Jan . Lebensretter.  Dem Brük-
kenwärter Grewel  wurde die Rettungsmedaille am
Bande verliehen.

Gericht un- Rechtsprechung.
MajeftatzbeleidigungL-prozetz in Tessin.

Lugano, 13. Jan . (Privat -Tel . Zens. Bln .)
Es dürfte ein Fall sein, der einzig dasteht in seiner Art,

nämlich daß in einer exremraöikalen Republik, und das ist
die Republik del Ticino (der schweizerische Kanton Tessin),
vor einem Ausnahmegericht ein Strafprozeß wegen „Majc-
stätsbeleidgung" gegen den Redakteur eines Witzblattes
verhandelt wird. Das war am Donnerstag der Fall . Der
Redakteur Elnezio Crivelli vom Witzblatt „Ragno" in
Lugano sder zum Pressekonzern der italienischen Deutschen-
freffer gehört) war auf Grund des Kriegsgesctzes vom
2. Juli 1915 betreffs Wahrung der schweizerischen Neutra-
lität auf dem Gebiete der Presse-Erzeugnisse angeklagt, am
14 August 1915 im „Ragno " den deutschen Kaiser Wil¬
helm II . durch die Presse beleidigt zu haben, indem er in
Form eines Gedichtes den Kaiser Wilhelm II . mit den
grausamsten Despoten verglich, die er noch übertreffe, ferner
verantwortlich sei für die Verstümmelungen belgischer
Kinder unö endlich hingestellt wird als von Gewissensbissen
stranguliert . Diese Schilderung sei zweifellos geeignet,
den Kaiser in der öffentlichen Achtung herabzusetzen.

Schon die Tatsache, daß überhaupt eine Anklage wegen
Majestätsbeleidigung szu Gunsten des deutschen Kaisers
noch dazu) erhoben worden war . hatte seit dem 27. Nov.
einen wahren Sturm gegen die Berner Anklagebchörde im
Blätterwalöe des radikaldemokratischen Kantons Tessin
entfesselt gehabt. Nnd als heute die mündliche Berhanlung
unter dem Vorsitze des Vundcs -Prokurator -Stellvertretcrs
Walter Purckaröt im Justizpalast von Lugano angesetzt war.
herrschte eine journalistische Siedehitze unter der Masse
Menschen, welche sich drängten , der Verhandlung beizu¬
wohnen. Vorneweg sei aber gleich hier festgestellt, daß der
zu wiederholten Malen ausbrechende Applaus des Publi¬
kums bei Bemerkungen, die eine antideutsche Spitze hatten,
vom Vorsitznöen sofort und energisch unterdrückt wurde.

Der Angeklagte bekannte sich als Verfasser des inkri-
kriminierten Gedichtes unö erklärte , er sei dazu veranlaßt
worden durch die in de« Zeitungen verbreitete Behauptung
des Kaisers, „daß er ein reines Gewissen habe". Ter „lite¬
rarische" Zeuge Chiesa  wird aufgefordert , dem Gerichts¬
hof Aufschluß zu geben über die Meinung , welche das Volk
von Tessin über den Krieg hat. Ter Zeuge sagt, die Auf¬
gabe sei viel zu groß, um erfüllt werden zu können. Der
Prätor von Lugano, Sig . Alberti,  wird ebenfalls aufge¬
fordert, die Meinung des Volkes über de« Krieg darzu-
legcn. Seine ausweichenden Antworten amüsierten das
Publikum. Das Gedicht habe er zwar vor dem Erscheinen
gelesen, es habe ihn aber mehr das Versmaß als der In¬
halt interessiert. Die Verse seien mehr die eines Schläch¬
ters , als die eines Poeten gewesen. Der Prätor Alberti
sagte dann weiter, 99 Prozent der Teffincr sind gegen den
Krieg und gegen die Zentral -Kaisermächte, weil sie dieselben
für verantwortlich für den gegenwärtigen Krieg halten.
Die Teffiner seien überhaupt immer gegen alle Invasionen
gewesen. Als Beweis schildert er die feindliche Gesinnung,
die in Ticino zurzeit des Burenkrieges gegen die Englän¬
der herrschte. Er erinnert daran , daß die Tirinesen auf
Seiten der Japaner standen, weil man sie für schwacher
hielt als die Russen, ihre damaligen Feinde . Die Tioinesen
waren auch gegen den Krieg in Tripolis . Alberti schließt
dann seine Aussagen mit dem folgenden Sntz: Wenn mor¬
gen die Russen Deutschland besetzen würden , so bin ich
überzeugt, die Tirinesen würden alle deutschfreundlich
werden . . . . (bei diesen Worten brach große Heiterkeit im
Publikum aus und der Zeuge merkte wohl erst zu spät,
welchen Redeschnitzer er sich geleistet hatte). Der dritte
Zeuge Gatti  erklärt u. a., daß die ganze große Mehrheit
der Bevölkerung des Tessins gegen die Zentral -Kaiier-
mächte sei, ausgenommen sei hiervon nur eine ganz kleine
Minderheit , die es aber nur aus ökonomischen Gründen
und aus Furcht vor französischem Jakobinismus nicht sei.
Ausgeschlossen sei aber, daß der Autor das Gedicht geschrie¬
ben habe, um gegen Deutschland aufznhetzen. Der Vor¬
sitzende in Vertretung der Bundesbehörde erklärte , man ge¬
währe Witzblättern, wenn sie humorvoll schreiben, gewiß
gerne Feiheiten, aber in den Poesien des Angeklagten sei
nicht einmal ein Schatten von Humor . Er beantragte 600
Francs Strafe und alle Kosten gegen Crivelli . Der Ver¬
teidiger Angele Terchini hält eine lange, von heißem süd¬
lichem Temperament getragene Verteidigungsrede , die an
gewissen Punkten durch Applaus unterbrochen wurde. Der
Angeklagte habe im Kaiser nur die Greuel des Krieges,
die „Geste" der Kultur dargestellt. Der Verteidiger sagt, die
-lateinische Seele des Tessiner Volkes werde die Methoden

des Krieges niemals anders verstehen, als wie die Mani¬
festation der Brutalität nnd Roheit, welche unvereinbar
ist mit Zivilisation und Recht. Er schließt seine Rede mit
der Versicherung, daß die Schweiz aus diesem Kriege als
größer dastehend herausgehen wird , weil sie sich vor keiner
Macht gebeugt hat. Von Seiten der Bundesbehörde wird
auf Repliken verzichtet und um V&  Uhr verkündete der Ge¬
richtshof, daß Crivelli zu 300 Francs Geldstrafe
und 100 Francs Kosten verurteilt  worden ist.

# Bestrafter Lebcnsmittelwucher. Das Schöffengericht
zu Mainz  bestrafte in seiner Sitzung am 13. Jan . die
Frau des Butter - und Eierhändlers Johann Sorg  wegen
Betrugs mit 100 M. Geldstrafe und Tragung der Kosten
des Gerichtsverfahrens , weil sie den Butterhöchstpreis mit
5 Pfennigen für das Pfund überschritten und außerdem
in dem Halbpfundpaket nur 218 Gramm Butter verpackt
hatte. Rur ihre bisherige Unbescholtenheit rettete die
Händlerin vor noch höherer Strafe , der Staatsanwalt hatte
200 M. Strafe beantragt . — Bei den zahlreichen Unredlich¬
keiten, die gegenwärtig im Handel Vorkommen, wird jeder¬
mann gut tun, das Gewicht der bezogenen Waren zeitweise
auf einer genauen Wage nachzuprüfen oder nachprüfen zu
lassen.

Vermischtes.
Selbstmord. Der Lanlmerichtsrat Dr . Johannes Meyer

aus Dresden ist in der Dresdner Heide tot aufgefunden
worden. Es liegt Selbstmord vor . Große Nervosität dürfte
die Ursache seines Selbstmordes gewesen sein.

Modeschmuck der Pariserin . Dem Zuge der Zeit fol-
genö, hat auch die Pariserin dem Tragen von auffallendem
Schmuck entsagt. Um der augenblicklichen Weltlage jedoch
Genüge und ihre patriotischen Gefühle kund zu tun, trägt
sie den „Schützengrabenring" am Finger und das „Me¬
daillon du poilu" um den Hals . Der Schützengrabenring
besteht aus - einem 'chmalen Aluminiumstreifcn , den der
Soldat draußen im Felde selber angefertigt unö hergeschickt
hat. Das plötzlich wieder zu Ehren gekommene Medaillon
ist ein kleines Glasgehäuse , das die elegantesten wie die
einfackisten Frauen in Paris jetzt tragen , und in das sie
das Bild des „poilu" stecken. Die alten Läden, die sich
unter den Arkadengängen des Palais Royal befinden,
werden geradezu gestürmt, denn dort liegen hinter ver¬
staubten Fenstern der Antiquitätenhändler hunderte jener
kleinen, geschliffenen Glaskapseln , die die Urgroßmütter
der heutigen Pariserinnen an langen Ketten um den HalS
trugen , und deren Inneres irgendein verblaßtes Da-
guerreotyp enthielt . Die Pariserinnen wenden sich an die
Vergangenheit, weil ihnen die Gegenwart scheinbar nicht
genügt.

f- . .I Handel und Industrie
—- i o o Landwirtschaft und Weinbau. c. c>c= = y

Garnbörse in Leipzig am 14. Januar . Die heutige
Garnbörse war auffallend gut besucht. Die Nachfrage nach
belegscheinfreien Garnen war rege, konnte aber wegen
allzu hoher Forderungen nur teilweise befriedigt werden.
Das Geschäft in Garnen gegen Belegscheine war sehr
stockend, weil Bclegicheine schwer zu haben sind. Die Han¬
delskammer hatte für die Börsenbesucher eine Auskunfts-
stclle über die bestehenden Spinuvcrbote errichtet. Die ver¬
schiedenen Verordnungen über die Veschlagnahmc, die Ein¬
schränkung in der Verarbeitung und Veräußerung waren
Gegenstand lebhafter Aussprache und haben infolge ihres
teilweisen Jneinandergreifens Unklarheit und Unsicher¬
heit über den Umfang der Verbote, über Lieferungsver¬
pflichtungen und ähnliche Fragen hervorgerufen. Man er¬
achtete daher die Herausgabe eines Merkblattes durch die
zuständige Stelle für notwendig, das alle diejenigen Er¬
zeugnisse des Webstofsgewerbes nennt , die heute noch her-
gestellt und gehandelt werden dürfen . Die Forderungen
schwankten erheblich. Sie betrugen für 20e-Webgarn gegen
Belegschein von den geringen Sorten anfangenö 165 bis
200 Pf . für rein amerikanische Sorte , berechnet für ein
halbes Kilo. Für belegscheinfreie Garne wurde wesentlich
mehr gefordert. Die nächste Garnbörse  soll am
10. März stattfinden.

XX Das Weinvcrkanfsgefchäft. Vom Mittelrhein
14. Jan . Noch immer ist das freihändige Weingeschäft
durchaus belebt. Es herrscht ständig Nachfrage nach 1915er
Rotweinen,  die jederzeit genommen und gut bezahlt
werden und auch die Weißweine finden einen guten und
leichten Absatz. Bei den letzten Abschlüssen wurden für das
Fuder 1915er Rotwein in Linz 620—700 M., Remagen 620
bis 700 M., an der mittleren Mosel 560—700 M., 1913er an
magen 950—1100M., in Rheindiebach 870—1000M., 1912er
Rotwein in Unkel 07—1050 M., in Salzig 970—1055 M.,
1911er Rotwein in Linz 1200—1350M., 1911er Weißwein
in Nicderheimbach 1260—1320 M., 1913er in Trechtingshau¬
sen 850—1120 M., Rhens 700—770 M. angelegt. — Non
der Mosel,  14. Jan . Das Weingeschäft gestaltet sich be¬
lebt, wenn auch in den einzelnen Gebieten selbst verschieden.
Für das Fuder 1915er Weißwein werden an der oberen
Mosel 325—375 M., an der mittleren Mosel 500—620 M.,
der unteren Mosel 500—900 M ., 1914er an der Ruwer 600
bis 700 M „an der mittleren Mosel 560—700 M„ 1913er an
der mittleren Mosel 650—750 M., 1912er an der mittleren
Mosel 600—700 M., 1914er an der unteren Mosel 500—650
Mark, 1912er 450—500 M. erlöst. In Enkirch erbrachten
einige Umsätze von 1915er 700—1400 M. für das Fuder.
An d e r S a a r stellte sich das Fuder 1015er auf 800- 1500
Mark. An der Ahr kostete das Fuder 1916er Rot¬
wein  620—1100M., 1913er 1200—1300 M.. 1911er 1000 bis
1100M. — A u s ö e r Rheinpfalz,  14. Jan . Bei gutem
Weingeschäft erbrachte das Fuder 1913er Weißwein im un¬
teren Gebirge 540—660 M., Rotwein 580—650 M., das Fu¬
der 1915er Weißwein im mittleren Gebirge 700—1800 M.,
Rotwein 680—750 M., 1914er Weißwein 900—1850M-, Rot¬
wein 800—850 M., 1913er Weißwein 860—1800 M„ 1915er
Weißwein im oberen Gebirge 420—630 M., 1914er 700—800
Mark, 1913er 680—720 M.

Städtischer Seefischverkauf, wagemannstratze fr
Fi sch preise  am Dienstag , de» 18. Januar : Schell¬

fisch, groß mit Kopf das Pfd. 80 Pfg., ohne Kopf 90 Pfg.,
im Ausschnitt 100 Pfg., Kabliau im ganzen Fisch ohne Kopf
85 Pfg., im Ausschnitt 100 Pfg ., Seelachs im ganzen Fisch
75 Pfg., im Ausschnitt 90 Pfg .. Lcngfisch(Seeaal im ganzen
Fisch ohne Kopf) 80 Pfg ., im Ausschnitt 95 Pfg. Die Fische
kommen direkt von der See in Eispackung. Der Verkauf
findet stabtseitig nur Wagemannstraße Nr. 17 «nd <m
jederman statt-
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Deutscher Reichstag.
(Eigener telegraphischer Bericht.)

h. Berlin . 15. Januar 1916.
Präsident Kaemps eröffnet die Sitzung um 1V Uhr.
Auf der Tagesordnung steht die 2. Beratung der gesetz

lichen Vorschriften betr. die
Altersgrenze in der Neichsversicherungsordnnng.

Staatssekretär Dr . Delbrück erklärt, es werde sich nicht
empfehlen, in dieser Zeit an eine Erhöhung unserer iozial-
politifchen Lasten heranzutreten . Allem da er« Beschluß
des Ausschufles des Reichstags vorliegt , so wird die Re¬
gierung erneut die Frage untersuchen und » ach emer Um¬
frage bei den verbündeten Regierungen dem Reichstag in
htt  ttcitfjftett Ŝ aautta itytS mittciicn . .

Molkenbuhr (soz.) betont , nach dem Kriege wür
den si-b die Arbeitslosigkeit und die Krankheitszustande
verschlechtern: infolgedesien werden auch große Ansprüche
an die Invalidenrenten gestellt werden. ^ ie Herabsetzung
der Altersgrenze auf das 65. Lebensiahr empfiehlt sich
f>̂ i,,vend da die Leute über 65 Jahre sicherlich an der
Grenze der Invalidität stehen. Das Reich
fett  paften tragen müssen, umso mehr als es auch die aus
der Militärpflicht erwachsenden Jnvaliditätslasten auf-
Vriugen mutz.

Aba. Becker (3tr .) : Um die Herabsetzung der Alt . rs-
grmze werden wir nicht herumkommen, selbst wenn damit
eine dringende Erhöhung der Beiträge verbunden sein
sollte. Die Zahl der Invaliden wird nach dem Kriege er
heblich größer werden. Hoffentlich führt dies nicht zu emer
schärferen Auslegung des Jnvalidcnparagraphen.

Abg Basicrmann lnatlib .) macht darauf aufm -rksam,
Hatz der Ausschuß die Herabsetzung der Altersgrenze auf
das 65. Lebensjahr e i n st i m m i g beschlossenhat, und daß
man dem deutschen Volk nicht,nochmals ^ eineEnt-
täuschung  bereiten sollte. Die Erklärung ê.' Staats
sekretärS gäbe allerdings der Hoffnung Raum , daß bre Re
gierung dem Antrag zustimmen werbe.

Abg. Weinhansc « (fortschr. Bpt .) : Es mag sein daß es
noch andere politische und soziale Aufgaben gibt «WH«
Herabsetzung der Altersgrenze , aber dies ist kein Gru.rd.
sie wieder ad calendas graecas zu verschieben.

Abg. Oertel (kons.) teilt die finanziellen Bedenken der
Denkschrift nur in geringem Mnß ^ Die wenigen Ma¬
rionen dürften bei dieser wichtigen Reform nicht den AuS

^ Aba. Mumm (wirtsch. Ver .) : Es handelt iich hier um
eine Ehrensache des deutschen Volkes , für seine Invaliden

zu ^ ^ "̂ ^ lution wird darauf ein stimmig an ge

” ° folgen Anträge und Petit ton  e n 'Mann¬
schaftslöhne, Familienunterstützungen , Beihilfen für die
Kriegsteilnehmer , usw.).

Ueber die Behandlung dieses Gegenstandes entsteht
eine länaere Geschäftsordnungsdebatte.

Berichterstatter Abg. Graf Westarp (kons.) berichtet über
die Verhandlungen über die Erhöhung der .Nannschafts-

^ ^ Schließlich werden alle Petitionen der Regierung als
Material überwiesen.

Kriegsvefoldung.
Abg. Stückle« (Soz .) empfiehlt den sozialdemokratischen

Antrag , die Löhnung der Mannschaften im Feld auf 80
Pfennige , die der Mannschaften im Inland auf oO Pfen
nige für den Tag zu erhöhen. Die ietzt geltende, KriestSbe
foldnngsordnung sollte dem Reichstag als Geietzentwurf
vorgeleqt werden Während das Volk sich Entbehrungen
auferlegt . haben andere Kreise durch den Krieg erhöhte
Einnahmen . Das kann nicht länger so gehen. Nament¬
lich ist es unnatürlich , baß Beamte , die - gndsturm ein
gezogen wurden , ihr volles , oder gar erhöhtes Gehalt mei
ter beziehen. Viele rangieren sich durch den Krieg vollsten
dig . andere werden ihre Schulden los . Die Gehalter cer
Offiziere müsien einer Revision unterzogen werden. Die
Bescldungsordnung ist nicht auf einen so langen Krieg
zugeschnitten. Jetzt wird es Zeit , daß die Volksvertretung
eingreift angesichts der finanziellen Lage.

Abg. van Calker lnntl .) : Die Krieasbesoldungsordnung
ist ketn schönes Gesetz, aber augenblicklich ist eine Reform
nicht so schnell durchzuführen. Nniere braven Feldgrauen
dürfen nicht auS Mangel an Geld Not leiden , ich habe aber
während der verflossenen achtzehn Monate keine solche
Klagen gehört. n

Stellvertretender preußischer Kriegsmnuster v. Wan¬
del : Ich habe schon früher eine Revision der Kr egSbesol-
dungsorbnunq in Aussicht gestellt. Die NechtSgiltigkeit der
Befoldungsordnung ist strittig . Für eine Abänderung ist
nicht allein daS KrieaSministerium zuständig. Die Genaltcr
der Offiziere sind bereits erheblich herabgesetzt worden
mit Ausnahme der Offiziere in Belgien Die wirtschaft-
'lichen Ausschüsie bei den Militärbehörden haben sich cmßer-
ordentltch bewährt. Die Resolutionen bitte ich. der Regie-
runa alS Material zu überweisen.

RciSSschatzsekretär Helfferich: Unser Volk kämpft nicht
um Bezahlung , sondern um seine Eriftenz . Die Löhnung

erfolgt um den Mannschaften draußen daS Leben ange¬
nehm zu gestalten . Die Hauptsache jedoch für den Marm
im Feld ist die Verpflegung , nicht daS Geld. Ebenso wr^
ttg für ihn ist die Fürsorge für seine Angehürrgen. DaS
finanzielle Durchhalten dieses Krieges ist nicht so leicht
und sollte nicht unnötig erschwert werden.

Abg. Neumann -Hofer (fortschr. Dp.) : Man kann im
Krieg nicht unsere ganze Heeresorganisatton «bändern
und auf den Kopf stellen. Die Offiziersgehalter und die
Mannschaftsgehälter können nicht ohne werteres »etlichen
werden. Ich verstehe nicht, weshalb Offiziere und Beamt«
im Krieg höhere Gehälter als im Frieden haben sollen,
während^die übrigen Volksgenoffen außerordentliche Ein¬
bußen haben. Meine Freunde stehen dem Gesetz auf Er-
Höhung der Mannschaftslöhne sympathisch ĝ enuber, l h-
nen den Antrag der Sozialdemokraten aber ab, weil er be-

stEAbg ^ Lpahn^ Ztr .) : Wir treten für den Beschluß der
Kommission auf Ueberweisung an die Regierung als Ma¬
terial ein Mein « Partei steht von jeher auf dem Boden
der Sparsamkeit . Die Löhnung ist für die Mannschaften
niemals ausschlaggebend, sondern wird nur als Zuschuß

furchtbaren Krieges für die Zukunft etwas mehr Milt,
in der Krieasführung zur Folge haben. 1

Ein Schlutzavtrag wird angenommen.

gJSffli Ä Lebhaft« »Wwfe. « «1
des Präsidenten , der den Redner zur Ordnung ruft .)

Das Haus vertagt sich.

SSoxSS LÄÄung der'heutigen Beratung der
wirtschaftlichen Maßnahmen . Zen,ur und Belugur Ä-
zuftand.

Schluß W4. Uhr . - ^ ^ > 1

Das große ZLurmflut-Unglück in Holland
über das wir schon berichtet haben, hat einen «" abezu

— - . — -

dMi " besiere Löhnung . Wir können aber leider E «». i seeS  ftromren . . R„ 6. s°ndann oe eie poy -iunu . »n
serm guten Herzen folgen , sondern ^ "en unsere Kraft m
diesem großen Kriege zusammenhalten . Auf " ne Herav-
setzung der Offiziersgehälter können wir uns nicht eiw
lassen. Wir können stolz sein auf dre Führer unsere^

Wcrner -Hersfeld (Rfp.) bittet um Abstellung von

«mss » w— . w
am  Es "folgt Äe Beratung des Ausschußberichtes über den

„Vara!ony"-5all.
Abg. Graf Westarp (kons.) als Berichterstatter: Ein fei

ger Mord ist hier gegen unsere braven Seeleute verübt
worden ! England hat jede Sühne abgelehnt. Der .ng-
lische Minister hat einen süffisanten Ton der Arroganz am
geschlagen und unser Heer und unsere Marine schwer b«
leidigt . D i e e n g l i s che N 0 t e rst e c«Den km albe
Schande.  Die Kommisnon war c,ncg öar,n , daß es 0 r
Worte genug seien, daß man jetzt zu .̂ aten  ichr ĉt.

^ ^ Aba Noske (Soz .) : Mit voller Empörung haben alle
deutschen Volksklassen von dem ungeheuerlichen «Bara-
long "-Fall Kenntnis genommen . Die deutsche Not« ist
ernst würdig und maßvoll : vielleicht hatte sie im Ton
etwa ? schärfer  sein könnem (Lebhaftes Hört hört! )̂
Wirbewundern und lieben uns c r e Nute s e e
bootsleute (Lebhafter Beifall recht» und links ). Tre
werden sich stets von der Menschlichkeit leiten lasten. sBe,
fall rechts und in der Mitte . Zischen des >lbg.  Licb-

^Ilbg. Spahn (Ztr.) : England hat wilde Bölker herbei
geführt und die Japaner aufgehetzt, wahrend cs seine
Flotte versteckte. (Heiterkeit .) Was werden ietzt die Ame
rikaner und die Japaner zu dem englischen Vorgehen sa^
gen ? Alle Maßnahmen d e r R e g 1 e r u n g gegen
England werden unsere Zu stimm  u ng  f in  d e .

Abg. Basicrmann (natl .) : Auch meine Partei schließt sth
bem Äotest aeaen d- .Bamlong "-Fall und den zynischen
Ton der englischen Note an.

Abg Fischbeck(sortsch. Vp.) : Kein Wort im Parlament
ist scharf genug , um das Verhalten Englands zu brand¬
marken. England ist von Stufe zu Stufe gesunken was
die „Baraleng -Angelegenhcit klar darlegt. lBeifall .t

Abg Ocrtel (kons.) : Eine so erfreuliche, tiefe lieber u i
stimmuna in den Anschauungen hat der Reichstag, so lange
wie ich ihm angehöre , selten oder fast me ge»« gt. tZustlM.
mung.) Einig sind wir alle in dem herzlichen Dank und
in der unumwundenen , hohen Anerkennung unserer Kamp¬
fer die sich gegen die erbärmliche, iammerliche und nicht
scharf genug zu brandmarkende Mordtat der Engländer
richten. In der Geschichte werden sich ähnliche Beispiele
heimtückischerFeigheit wenig finden.

Nnterstaatssekretär Zimmermann : Mit aufrichtiger G
nuqtuung kann ich die Einmütiakeit fcststelleu. mit der Sie
das deutsche Volk , und die Regierung den schmählichen
Baralona "-Fall D >>r emvnreude Vorfall , de

impertinente englische Antwort , sind von Ihnen in gebuh
render Weile gekennzeichnet worden.

Ich kan« es Ihne « versichern, nnd bitte Sie . diese
Bersichernng auch mit « ach Hause ?>« nehmen, daß die
Regierung die richtigen Mittel und Wcqe inden mlrd.
um die'e empörende Tat scharf «nd nachdrücklich zu
sühnen. (Lebhafter Beifall .)
Aba. Lebebonr (Soz .) : In der Beurteilung des Falsi-s

Baralong « weiß ich mich mit allen Vorrednern eins . Ei-
niqe der Vorredner haben sich iedoch zu historischen kknrich-
tigkeiken hinreißen lasten: Nicht das englische S - lk  ist
au? eine tiefe Stufe gesunken, sondern die englische
Regierung.  Der Nnterieebootskrieg dürfte nicht über
die Grenzen hinansaehen . die angesichts des "Lvsttan a -
Falles gezogen worden sind. Mögen d-e Wirkungen diese^

reiches Bich ist prunken!' MenKenUs sind, soweit fest-ist nickt verioren . Auch an anderen ^ ^büen - K
Landes .' so 'bei Krimven , wurde durch Deichbruche Ment-
kalben bedeutender Schaden angerrchtet. Auch oei i
t erd am verursachte der Sturm einen schweren̂ Damu,-
bruch und Ueberichwemmungen . Zahlreiche Familien
konnten sich nur mit knapper Not retten : zwei Kinder uub
et-r mreichensieller sind angeblich ertrunken. Der Onen,

einaerisien Der Verkehr nach Dordrecht., afto auf oer
Hauptstrecke nach Belgien und Vlissingen . , st unterbrochen

Auf der überschwemmten Insel  M a r ke « sind 16
Menschen,  darunter sieben Kinder, in den Fluten
gekommen. „ . , „ JL

Das entzückende, allen Hollandreisendeu^b-kannte LandZwischen Edam. Monmkendam und Volrndam ist unter
Wasser. Volenbam ist in eine Insel verwandell morderU
Auf der Insel Schiermonnikog ist der Strandboulevard
weaaerissen worden . Bei Armersfoort konnte,durch eine»
Dammbruch das Wasser bis in die Stadt Vordringen. Zwi-
schen Zwolle und Utrecht ist der Zugverkehr unterbrocheii.
Der Schaden, den der Viehstand erlitten , hat, ist enorM
Denn weite Land st recken liege nt l e f er als rer
Meeresspiegel  und wurden , als die Dämme brachen,
sofort in einen See verwandelt . 1

Eine spätere Meldung sagt: Während an einzelne^
Stellen im Lande die Wasser fallen , wachst «« andere»
Orten die Gefahr.  Bei Amsterdam zwischen Schell '.ng.
woude und Türgerdamm sind die Dämme an drei Stelle«
in einer Länge von 150 Metern durchbrochen, und da»
Wasser der Zuidersee strömt in die tiefergelegenen
mit wasserfallartiger Gewalt . Auf deu Dämmen , die d,-
Orte verbinden , drängen sich Flüchtlinge . Das ^anb ist
dort xur weiten See geworden. Hier und on andere»
Orten ^wird das Vieh in die weißgetünchten Kirchenhalle»
eingestellt . Bei Edam brach der Eisenbahndamm und d^
fruchtbare Zickerlaud „ertrank", wie stader Hollander^au»̂

»
tsi

frnchtvare ricreriano „eit -un- , jn ;*
drückt. Auch das den Ausflüglern wohlbekannte^Brogk iw
Watcrland liegt in einem See in btm vielt  tote
treiben . Eben meldet man. daß in Edam das Wüster in
die Straßen eintritt . Bis hoch im Norden beim Helder
riß bas vom Sturm gepeitschte Wasser breite Löcher in die
Deiche. Mit einer in jahrhundertlangem , Kampfe erwor .
benen Energie wird bereits mit den Wiederheritellungr.
arbeiten begonnen . Ueberall im Lande treten di« Wasser. ,
grafschafteu zusammen , und deren seit Jahrhunderten bc. ^
stehenden Ausschüsse, deren Aufgabe es ist, für die Cimet
heit x,er Dämme zu sorqen. In Amsterdam tagte bereits!
der Zentralansschuß . Sofort soll mit der AuSbesieru»
der Einbruchsstelleu begonnen werden, und dann iver ê«
überall im Lande die Wafferpilmpen. di- " kedem Pold r
vorsorqlich bereitgehalten morden, in Aktion treten Dr
Beschädigungen der Dämme zwncheu Dordrecht und Ro«
terdam. di- einen Verkehr der Eisenbahn unmöglich machen,
sind bereits von einer Sachverständigenkommisuon m
Augenschein genommen worden, und auch hier beginnt
fort die Arbeit . Der Reiseverkehr geschieht einstweilen übel
Utrecht. Auch nach dem Norden, nach Groningen , ist dnrS
die Dammbrüche der Zugverkehr unmöglich aeworden . C»
läßt sich bis setzt auch nicht annähernd ubersehen, welcher
Schaden entstanden ist. Die Zeitungen veröffentlichen A«>
rufe , um anläßlich des Notttaudes , der durch die Uebe«
schmemmunaen eingeircten ist. zur Hilfsaktion und Unter
stützuua mit Geld, Lebensmitteln . Kleidern »iw. aufzufov
dern . Die Zeitungen sagen, daß seit 182o Nordholland ni>
von einer derartigen Katastrophe heimgesucht wurde . »

Aus Rotterdam  wird uns drahtlich noch gemeldet:
In einem überschwemmten Polder bei Rotterdam hat wem
die Leichen von noch zwei Kindern gefunden, sodaß. E
bis jetzt festsieht, vier Kinder  das Opfer der. £ !«# »
geworden sind. Die Meldungen au? allen Teilen deS L«q
des bestätigen , daß die Sturmflut «inen nach Mil
lionen zäklenden Schaben angerim  t ^ t^kat.

tß'FF ’vr :-' ■"■T

Wer sparen will bei Neuanschaffung von Garderoben, lasse Damen-,
Herren- u. Kinder-Kleider chem.reinigen oder umfärben.
Ebenfalls Vorhänge, Becken, Handschuhe, Federn etc.

Fäpberei Gebr . Rover
LSden in Wiesbaden 1 Langpässe 13.

RhetRstnasse 56 , Bismarckrinn IMW»

3 u vermieten Miel -Gesuche

»MR
schöne8-Zimmer-Wolmung mit

Zubehör auf 1. März oder
1. April zu vermieten. Näh.
zu erfrag, tägl. zw. 11—3 Uhr.
Maldstr. 06. u. Stock l. b8148

Schöne geräum. 3-Zim.-Wobn.
m. kl. Stall 0.1 . Febr. , . mieten
aef. Ost. m. Preis u.Ä. 904 a. d.
Geschäftsstelle ds. BI. *450

Offene Stellen

)) iSmarckring 16. b-Z!m̂ Wobn.
per 1. April 1916, Zimmer
würde auf Wunsch Dauermiet,
behalten. Näb.daf.Q.St .r. 1599-2

Schuhmacher
außer dem Haufe gesucht. f5393

Maveroaste 12.

«estendltrabe 12. 1. St .,4 -Ztm.-
Wobnung ver 1. Avril , . vm.
Näh. Part. I. bei Kielel. 5895

ZriseurlehrlingZ
für sofort od. 1. Avril ael Eua.
»Ns» wee.Frileur.Seerol,enttr.ll.

«beinltr. 69 ist die Part .-Wohn.
bestehend aus 3 Zim. mit Zu-
bebör, v. 1. Avril 1916, . verm.
Näh. b. Rechtsanwalt Kafchau.

ob. Dobbet mer

Taglöhncr b«>«
lucht Koch.SchfertteinerStr. 54 c.

Subtleute
riuer Straß« 64c. Ml4«IfceiMt

Arbeitskmt Mesd̂M
Btfe Dotzhelmero. Lchwalb SU.

Telephon Nr. E7S, 574u. B75.
Geschäftsttimden von 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Ukr.

(Nachdruck verboten.»
Wir suchen Lehrlinge

für folgende Berufe:
13 Gärtner.
5 Schmiede.
1 Kuvserschmted.
1 Instrumentenmacher.
2 Svcnglcr u. Installateure.
6 Buchbinder.
1 Sattler.
1 Zimmerer.

16 Bäcker.
2 Metzger.
6 Schneider.

12 Friseure . ^ .
2 Tavezierer u. Dekorateure.
3 Schreiner. ,
1 Schreiner und Glaser.
1 Küfer. v ,
• Tii»»ii«r«i

3 Maler. Lackierer. Anstreich.
3 Dekorationsmaler.
1 Glaser.
1 Ofensetzer.
2 Photographen.
2 Lehrlinge für DamvifSr-

berei u. §hem. Reinigung.

Ü Unt - rricht îi^

Berlitz
Sprachschule

Rheinstrasse 32.  Z

SemmenS Handels- u. Sprach¬
schule. Grammatik. Korresvond.
in 8 Sprach. Buchkübr.. Stenogr.
Maschinenlchr.. Schönschr. ftbj.Schönscbr.
«u»i.Prar.. Diplom, beetb. Dol-
metsißb. Ät», Reaaalle6. WU»

| gicniiarlit jj

MkkttMWlM
m. Geschirr Karrenu. Rolle, .vk.
Bernhard Kremer. Adlerttr. »9.

^ür Landwirte! Ein Pferd,
etwas vflaftermüde. zu verkauf.
Dotzbeimer Straße 99. *4o5

WUanP G«I« che

Serren - u .SamenllPiöer.
Schuhe , Gold . Silber,

Zahngebiffe 8724
kauft zu hohe» Preisen nur

AM l  WiW.
Deutsche KrtegerSfrau.

Bcumultii ikm «lMM.

sZu verkaufen l
Wer bat für einen arme

Krieger, welcher schon seit A»
fang, des Kriegs im Felde Eeinen grauen Gummi - Man"'!
billig abzuaeben?

Großer starker Mann!
Off. unter 71. 908 an d>e

schäftsttelled. Bl.  67
Schwere« .

M/SllMlU
starke Zweisp.-Slolle, beide W
neu, verkauft ^Kaltenbracker, Lindentalrr om

Bott Rambach.
Ossirier-Maniel gut erhalt«
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zu verkaufen. Näh. bei Schm'H
Georgen dorn_

1 « rüde Mist » «««last!
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obdachlos.
Krtfttmri«. 1«. Kan. (Stg . Tel .. Lens. Mn .)

«tokfe »« h«t nachmittags und »achtS Zentral.
Stadt Berg ..« in « sch- gelegt. Der Schade» wird

" ' ‘ . iw geschätzt. Biele Tausende find obdachlos.
Bc0ann  gestern Nachmittag um 5 Uhr.

^ ,» ei» Drittel der Stadt » iedergebra« ut. Hilfe
. a,i »ia« ia mit einem Sonder, « g geschickt. Das U« .

ist fttt8  Lvschungsardeite » erfolglos . Der Schade«
über 50 Millionen Kronen. Die Drahtver.
Berge « ist abgebrochen.

** « 4? »eftet« Abend bre«ne« anch die nenere»  Teile
Bergen einschließlich des Hotelviertels . Jetzt.

* * fX « orgenö. ist bereits di« halb . Stadt « ie.
Um . »rannt-  U « Mitternacht tras et« Gonberz« g a«S
^ .»»« tia Mt  Hilfe et«. Den Hansateil glanbt ma« rette«
* rt'n Man betrachtet diese« Bra « d alS ei« « atto.

zuführen. Der erbittertste Hatz der UnionStruppen richtete
sich natürlich gegen die Bure « , die auf deutschem Ge¬
biet lebten und denen ganz besonders Übel mitgespielt
wurde . So find dir Farmen der Buren Dewet , Jonbert,
Hannsen und Prion sehr stark beschstbigt worden . Sehr
übel daran find auch dt« Beamten . Sie haben natürlich
alle ihre Dienstwohnungen räume » müfien , und waren
in Not , wo sie Unterkommen sollten. Die Dienstmöbrl,
weil staatliches Eigentum , sind alle verpackt und nach Kap¬
stadt gesandt worden. Nun mutzten aber die Wohnungen
für die neueingesetzten englischen Beamten wieder be¬

schafft werden, und da hat man auf die Prtvatmöbel in
den Orten Beschlag gelegt, so viele man nötig Hatte. Ge¬
hälter werben nicht mehr gezahlt ; allerdings geben aber
die RegierungKkaufläden unbeschränkten Kredit. Deutsches
Hartgeld gibt es so gut wie nicht mehr, da alles auSgegeben
worben ist; das Papiergeld aber kann man nur mit einem
Verlust von 40 Prozent loSweröen , 100 Mark gleich 80 Schil-
Nn«e. Die Preise sollen ziemlich hoch sein, doch ist dgS Not-
wendigste fetzt stets zu habend
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»«lei UnslSck.̂ E ^ ^ 17  Jan . (P .-Tel ., Zens . Fvkf.)
«leS in allem find 1 « 0 « Häuser i « Bergen ver,

ichtet  worden und der Schaden  beträgt « ngesähr
«n Millionen Kronen.  Bergen war , wie bekannt,
oeaenwärtig die Hanptstelle für die Einfuhr und Ansfuhr
Norwegens . Leider find große Warenvorräte vernichtet
worden »nd zwar in einem Augenblick, da England dem
«erkehr allerorts Hindernifie in den Weg legen w,ll.

I « Stavanger  ist gester« Nacht eine Sitzung des
Stadtrates abgehalten worden ; es find von dort Schiffe
mit Lebensmitteln abgesandt worden, «nd man will einigen
hundert Obdachloseni« Stavanger Quartier geben.

Das norwegische Westlandgoschwader,  das in
Berge « lag. hat ebenso wie das Militär Hilfe geleistet . Das
Geschwader wird hente einige ta « send Obdachlose
a«S der Stabt bringe« . Anch Kristiania  richtet eine
Hilfserpebitio«  ein . Ob Einwohner in den Flam¬
me« nmgekommen find, steht noch nicht fest; eS ist aber
wahrscheinlich. Die Zahl der Obdachlosen  beträgt
iS 800 bis »0 080.

Vergleichsweise sei erwähnt , daß der Schaden bei dem
Brande in Alesnnd nur 9K Millionen Kronen betrug.

Bergen , 17. Jan . (T .-U.-Tel .)
Das innere Stadtviertel hat aufgehört z« existieren.

Alt - Bergen ist ei » Raub der Flammen ge¬
worden.  Ein nationales Unglück von nie gekannter
Schwere ist über Norwegen hereingebrochen. Werte von
hunderten Millionen Kronen sind vernich¬
tet  worden . Bon der Stadtmauer bis zu de» Kais ist
alles bei dem orkanartigen Sturm nicdergebrannt . Fast
alle großen Hotels liegen in Asch«. Das ganze Geschästs-
»irtel , das Herz der alten Hansestadt, ist vernichtet. Bau¬
werke sind dahin , die Borgens « nd Nor¬
wegens Stolz gewesen sind.  Keine Menschen¬
kraft vermochte die Elemente z» bändigen ; infolge des
riesigen Orkans sprang das Fcner über breite Anlagen
und offene Plätze. *
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Bergen, die Hauptstadt des gleichnamigen Stists , an der
Westküste Norwegens gelegen , ist eine alte Stadt , die schon
im zwölften Jahrhundert von großer handelspolitischer
Bedeutung war. Noch jetzt ist, wie zu den Zeiten der Hansa,
der Fischhandel der bedeutendste Erwerbszweig . Die Ein¬
wohnerzahl beträgt ungefähr 80 000. Die Straßen der Alt¬
stadt sind eng und winkelig , was zur raschen Ausbreitung
des Brandes erheblich beigetragen haben mag. In den
letzten Jahren wurde Bergen öfters genannt durch die Be¬
suche unseres Kaisers bei seinen alljährlichen Nordlands-
fahrten. Der Kaiser bekundete für die aufstrebende Stadt
ein besonderes Interesse.
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ttodi ein großes Unglück in Norwegen infolge
einer Explosion.

Kristiania, 16. Jan . lEig. Tel ., Zens. Bln .)
Gestern fand in der neuen militärischen Werkstätte in

^/ >l!viken am Kristianssand eine schreckliche Explosion statt.
Die Werkstätte und das Minenmagazin wurden vollständig
zerstört. Das Unglück ist wahrscheinlich durch Entzündung
von Minen hervorgerufen worden . Glücklicherweise wurde
» Augenblicke des Unfalls im Betriebe nicht gearbeitet.
Zwei Vizefeldwebel waren im Gebäude. Ihre schrecklich
zerrissenen Leichname sind jetzt identifiziert.

Mine kriegsnachrlchten.
Noch ei« dänischer Spion . Vor dem vereinigten 2. und 8.

Strassenat des Reichsgericht» wurde der Spionageprozetz
gegen den dänischen Staatsangehörigen Kaufmann Frands
F r a n ö sen aus Kopenhagen verhandelt , der nach dem
Eröffnnngsbeschluffehinreichend verdächtig ist, in der Zeit
von Ende November 1914 bis zum 16. April 1918 im Kriege
als Ausländer unter dem Schutze des Deutschen Reiches
innerhalb des Bundesgebiets einer feindlichen Macht vor¬
sätzlich Vorschub geleistet zu haben, ferner im In - und
Auslande geheim zu haltende Nachrichten an eine mit einer
ausländischen Regierung in Verbindung stehende Person
weiter gegeben zu haben. Er hat in deutschen Hafenstädten
militärische Geheimnisse ausgespäht und an mehrere Feinde
gelangen lassen. Es erschienen mehrere Zeugen und ein
Sachverständiger. Die Oeffentlichkeit wurde ausgeschloffen.
Das Reichsgericht verurteilte den Angeklagten wegen Lan¬
desverrats zu 12 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr¬
verlust.

Ei» Kriegsgauuer . Der Budapester Advokat Dr . Julius
Markbreit , früher ReichStagsabgeordnter, kaufte für
400 000 Mark Goldgelb auf und wollte eS über Holland
verwerten. Zu diesem Zweck reiste er mit seiner Wirtscha,-
terin , Frau Szokol, über Deutschland. Er nahm seinen
Weg über Berlin und wurde in Hannover , da sem Koffer
als verdächtig angesehen wurde, mit seiner Wirtschafterin
verhaftet.

Lederknappheit i» Frankreich. Der „Figaro " vom
9. meldet: Gestern hat der Staat die Beschlagnahme samt
licher rohen Häute verfügt, um den Heeresbedarf zu sichern
und die Preise, die in er,chreck-nder Weise steigen, festzu¬
setzen. Ter Staat bat eine radikale Maßnahme beschlossen.
Um aber den Bedürfnissen der Ziviilbevölkerung Rech-
nung zu tragen, hat die Intendantur sich bereit erklärt,
25 Prozent der beschlagnahmten Häute — wohlverstanden
die schlecheren Sorten - den Gerbereien wieder zur Ver¬
fügung zu stellen. „Statt über die stetgenden Schuhpreise

' und die unerschwinglichen Besohlungen allzu ungehalten zu
werden, sollten wir uns erinnern , daß wäbrend der Revo¬
lution , wie ein oifizieller Anschlag es bezeugt, btt Burger
ihre Stiefel dem Heer überladen mußten , da Holzschuhêals
für die Zurückgebliebenen genügend erachtet wurden.
„L'Homme Enchaine" beklagt die Preissteigerung aller un¬
bearbeiteten Häute, die trotz des Ausfuhrverbotes von 1914
in großer Zahl außer Landes gegangen seien. - Das
„Petit Journal " vom selben Tag gibt die Verordnung de-
Seine -Präfekten an die Bürgermeister fernes Departe¬
ments wieder bezüglich der Ablieferng sämtlicher Lager
bestände mit Einschluß aller bevorstehenden Eingänge.

Kardinal Mcrciers Empfang in Rom. Kardinal Mer
cier traf am 14. Januar , über Mailand kommend, in Rom
ein, von belgischen und italienischen katbolrichen Perionlich-
feiten am Bahnhof begrüßt. Trotz der Werbetätigkeit all-r
Klerikalen und auf der anderen Sette b" krttasvmtet-
lichen Bereinig,-nqen Roms waren nur etwa 2000 Men¬
gen auf dem Bahnbossvlatz zur Begrüßung veriammelt

mehr Neugierige, als Begeisterte. Kleinere Gruppen ^
gleiteten den Kardinal mit Hochrufen auf Bela .evt m das
belgische Kolleg in der Bia Quirinale , wo er abstttg.

Vorstand gerichtet: „Mit Bezugnahme anf den m» ITJH »«*
vo« der Fraktion gegen den Genoffen Liebknecht gefaßten,
in jeder Beziehung unzulässigen Beschluß gebe ich Kennt-
niS , baß ich mich mit dem Genoffen Liebknecht foltdarjfch
erkläre und auch für mich die Arbeitsgemeinschaft mit her
Fraktto« im Sinne jene» Beschlusses fü, aufgehoben er¬
achte."

Kaiserreich Ehina.
Die Londoner „TimeS " melden sin Bestätigung unserer

Nachricht) auS Peking : Die Krönung FüanschikatS findet
am S. Februar statt. Der deutsche «nd der » ster-
reichisch - ungarische  Botschafter haben Anweisung
erhalten, daS neue Kaiserreich an »n «r  k en«  en.
Einzelne neutral « Staaten werden vielleicht diesem Bei¬
spiele folgen.

Die Mordtaten i» M«rik».
Depeschen aus Washington schildern die Lage in Mexiko

als sehr verworren . Der amerikanische Minister deS
Aeutzern bestätigt die Gefangennahme beS Gene-
rals Radrigfiez,  der alS der eigentliche Mörder de»
Engländer » Peter Keane anzusehe» ist. sowie die Gesa« ,
geunahme d«S Generals Almeida  von der Armee
des General » Villa . Er wnrde sofort erschossen,
und auch die Hinrichtung von Rodrigue , wurde
befohlen. — Weiteren Nachrichten auS El Paso »u-
folge sei dort der Belagerungszustand  erklärt

worben. Huerta fei tot.  Die Todesursache sei «n-
bekannt. Carranza drahtete an Lansing, daß seine Truppe«
die Mörder der vierzehn Amerikaner in Chihuahua ver-
folgen und sie nach Gebühr bestrafen werde. DaS amerika¬
nische Kabinett hat darum beschloffen, die bisherige Noten¬
politik gegen Mexiko sortzusetzen, im Vertrauen darauf,
daß Carranza die Mörder bestrafen und die Ordnung
wieder hersteilen werde.

^Letzte Drahtnachrichten)
^ - - o o ° "

ver Kaifer wieder zum Kriegsschauplatz.
Berlin , 17. Jan . (T .-U.-TM

Der Kaiser hat sich nach völliger Wiederherste»««,
seiner Gesundheit anf den KriegSschanplatz be«e»e«.

Die französischen Ausstellungsgüter als Pfand.
Wien , 17. Jan . <P .-Tel ., Zens. Bln .)

Der Wiener Bizebürgermeifter Hierkammer teilte in
der letzten Sitzung des Wiener StabtratS mit , Latz die beut-
fche Regierung auf Ersuchen deS Wiener Auswärtigen
Amtes mit Zustimmung der sächsischen Regierung und beS
Direktoriums der Leipziger BuchgewerbeauSstelluug sich
damit einverstanden erklärt habe, Hatz die französischen
Ausstellungsgüter in Leipzig auch alS Pfand für die in
Lyon zurückgehaltenen österreichischen Ausstellungsgüter
dienen sollen, die einen Wert von 450 000 Kronen darstellen.

Gegen das Dienftpflichlgesetz.
Amsterdam, 17. Jan . lT .-U., Tel .)

Der Beschluß der Grubenarbeiter von SüdwaleS gegen
die Wehrpflicht wurde mit 211 gegen 85 Stimmen ange¬
nommen. Der Beschtutz. den Kampf durch einen allge-
meinen Streik zu unterstützen, erhielt 363 gegen 83 Stim¬
men. Weiter wurde beschloffen, erst eine Abstimmung in
allen Kohlenbergwerken vorzunehmen und dann den Zeit¬
punkt für den Beginn des Ausstands festzusetzen. Die Ar¬
beiter von Derby sprachen sich mit 26000 gegen 12 280 Stim¬
men gegen das Dienstpflichtgesetz aus.

Rotterdam , 17. Jan . lEig . Tel . Zens. Bln .)
Aus London wird gemeldet : In England wurde ein

nationaler Ausschuß gegen die Dienstpflicht errichtet, der
die Bekämpfung des Gesetzes im ganzen Lande in die
Wege leiten wird.

veutsch-Mweftafrika unter englischer Verwaltung.
Von gutunterrichteter Seite gehen uns die folgenden

Mitteilungen über die Zustände in Südwestafrika zu, die
ein bemerkenswertes Schlaglicht auch darauf werfen , wie
die Untonstruppen in unserem Schutzgebiet gehaust haben.
Unser Gewährsmann schreibt: „Nach ihrer Rückkehr aus der
Gefangenschaft fanden unsere Landsleute vor allem in
Lüöeritzbucht i§re Behausungen nur teilweise in einem
leidlichen Zustande vor. Man kann sagen, daß überall dort,
wo englische Offiziere wohnten, das Privateigentum bis
zu einem gewissen Grade geachtet wurde. Um so schlimmer
hausten aber die Soldaten . Ueberall fehlt fast die ganze
Wohnungseinrichtung, Wäsche. Bilder , Schmncksachen. Auf
den Farmen wurde natürlich das Vieh überall , wo es nur
irgend anging, von den Soldaten abgeschlachtet. Daher
herrschte nach der Kapitulation in einigen Bezirken , so
»um Beispiel in der Gegend von Omaruru , zeitweilig
Nahrungsmittelnot . Am wenigsten gelitten hat im ganzen
Lande der Norden, und am besten erhalten ist Grootfon-
tein. weil es erst nach der Uebernahme besetzt wurde.
Tsumeb (der Ort ist durch die Otaviminen bekannt) soll
bagegen sehr gelitten haben. Auch die Buschleute haben
sich wieder einmal unangenehm bemerkbar gemacht und
zwei Farmer ermordet, sodatz ein Streifzug gegen sie not¬
wendig war. Einen bemerkenswerten Zug
niedriger Denkart  wollen wir nicht unterlassen an-

Nundichau.
Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauses.

Die am hentiqen Montag beginnende erste Lesung des
Etats im preußischen Abgeorbnetenhause soll, wie es Hertzt,
von großer innerpolitischer Bedeutung werden Eli ist
einigermaßen auffällig. daß zwe, P ^ ^ all"aem ine Aus-vativen und die Sozialdemokraten — öteienUsemetne am
spräche verlangt haben, ehe die viel wEig ^ en Tages-
fragen im Ausschuß vorbesprochen werden. Dte Erörte
runa selbst wird sich höchstens aus zwei Tage erwecken.
Wahrscheinlich wird von jeder Partet nur er« Redn ^snreckien $ ie Wahlreform wird natürlich tu üllen Rellen
ewê Rolle spielen. Der . Vertreter bek fortschrittlichen
Volkspartei wird in aller Klarheit und Bestimmtvett H
Stellung nehmen. Die Sozialdemokraten bereiten, rote
verlautet , einen Wahlrechtsantrag vor den sie aller er,r
bei der zweiten Lesung einbringen wollen.

Ans der sozialdemokratischen Partei.
Anläßlich des Beginns der preußischen Landtagsver-

handlnngen tagte am Freitag die Sozialdemokrat
sche preußische  L a n b e s ko m m i s si  o n in Berlin.
Wie das Stuttgarter Parteiorgan , dte „schwäbische -„ag-
wacht" berichtet, erklärte sich die Landeskommtmon mit cer
PvMik der sozialdemokratischenReichstagsfraktivn emver-
ßanden und sprach die Erwartung aus , daß diese Politik
im preußischen Landtag nicht durchkreuzt werde. Bon zwan¬
zig vertretenen Bezirken des Königreichs Preußen gehör¬
ten zwei der oppositionellenMinderheit gn.

Wie dem Berliner „L -A." zufolge aus Retchstags,
kreisen verlautet , hat das Bureau des Reichstags auf das
Schreiben des Abgeordneten Li e b kn e cht erwidert, d ß
es ihn um eine bestimmte Erklärung bartiber bitte, ob er
im Verzeichnis der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion
aestrichen und dem jener Abgeordneten angerethi! zn wc: -
den wünsche, die keiner Fraktion angehören . Dr . Liebknecht
hatte sich in seinem Schreiben an das Bureau sehr unklar
ansgedrückt, und das Bureau steht auf bem Standpuntt,
daß es Sache des Abgeordneten Liebknecht lelbsi Me ijm
notwendig erscheinenden Folgerungen aus dem Beschluß
der Fraktion zu ziehen.

Wie der Berliner „Vorwärts " mitteilt , hat der Abge-
l ordnete Rühle  folgendes Schreiben an den Fraktions-

Italienische Sorgen.
Lugano . 17. Jan . (Eig . Tel .. Zens. Bln .)

Auch gestern fanden nach dem „Seevlo" zahlreiche Be-
sprechungen zwischen dem König, der Diplomatie und den
Ministern statt. Die ernste Lage in Montenegro hielt alle
Interessen der leitenden Kreise fest. Die „Tribuna " erklärt
sich in der Lage, mitteilen zu können, baß dte italienische
Regierung inbezug auf die Vorgänge in Montenegro und
die Rückschläge, die sie in Albanien noch zeitigen können,
diejenigen Maßregeln zu ergreifen im Begrisf stehe, die
geeignet sind, alle feindlichen Unternehmungen in diesem
bedrohten Gebiet zu beheben.

Englands Maske wird gelüftet.
Sofia . 17. Jan . lEig. Tel . Zens. Bln .)

Ein gestern aus Athen nach Sofia zurückgekehrter Diplo¬
mat erklärte, die Truppenlandungen in Phaleron vernich¬
ten ein für allemal das Märchen über den Krieg
f n r B e l g i e n s N e u t r a l i t ä t. Der gewaltsame Schritt
der Engländer und Franzosen weist auf die Absicht hin, die
innere Lage Griechenlands zu beeinflussen. Man rechne auf
die Anhänger Veniselos , die bisher zwar drohen, aber im
Hintergründe bleiben. Man rechne auf den Eindruck, den
die Truppenlandung anf die zusammentretende griechische
Kammer ausnben wird.

Bcrantworllich W Ä » e',t ‘1.et0" Uf . lTne f “ "fOr ^ n Vetlame*.
«a « « L Sämtlich t» sieben.

Druck . - »b - d - n - r Verlugä -A nsi - l . G. m. b. H.

Wetterberikht der WetterdienWelle Weilbvrg.
VoranSsichtlicke Witterung für «» . Januar:

Meist wolkig nnd trübe , Niederschläge, milder.
Meist trübe , Niederschläge (vorwiegend Regen), milde

Niederschlaashöhe: Weilburg 1, Feldberg 8, Neukirch 3,
Marburg l ! Trier 0, Witzenhausen 1, Schwarzenborn 1,

Wafferstand : Rheinpegel Caub gestern3.58 heute 3.80
Lahnpegel gestern 3,72, heute 3.38
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Zweite Sammlung.

Achtes Gabenverzeichnis.
LS «rfnaen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Krieg«, KreiStomitee vom Note « Kren , fstr den Stadtbezirk Wie - bade « , in

B u der Zeit Dom 8. Januar 1916 bis einschließlich 14. Januar 1916:

Slnsegangene Betröge von 1000 Mt. an.
Mar T-Smitt 1000 M.

ßingegangene Betröge von 500 Mt. bis 1000 Ml.
Qttfttsrtrt Dt . Rome iß (Borfch.-Ber .) 600 M.

etngegangene Betröge vis zu 500 Ml.
Rentner Hugo Grün . Kavellenftr. 67. Dez.- und Jan -̂

Gabe 400M. — Wiesbadener Tagblatt -Sammlung 115M..
dasselbe für erblindete Krieger 270 M.. dasselbe f. Kriegs-
invaliden 10 M.. zusammen 895 M. — Frau I . Abegg für
kriegSgef. Deutsch« 100 M.. dieselbe f. d. Hinterbliebenen-

fürs. 150 M. — d. Pfarrer Mttke v. L. Gemeinde Kirch¬
spiel Sasdebnen für erblindete Krieger 238 M. — A. W.
Göbel 200 M. — Frau H. Göbel 200 M. — Konsul E.
Gradenwitz, weitere Gabe (Marcus Berts ) 100 M.< der¬
selbe für kriegsges. Deutsche 100 M. — BaderuS 100 M.
— Fräulein M. Grotzmann 100 M. — Rentner Henden-
reich (18. Gabe) 100 M. — Aus. Oblaffer (D. M .) weitere
Spende 100 M. — Julius Nobr 100 M. — 8 . S . 100 M.
— Ab. Stieren weitere Gabe (D. Bk.) 100 M. — Frau
Becker-Alfter 60 M. — Pfr . Höfer, Schlangenbad. Samm¬
lung a. e. zu Wambach veranstalt . KriegSabend f. erbl.
Kr. 57 M. — Kgl. Domänen-Rentamt Wiesbaden: Ueber-
fchutz a. e. Geschenkf. Berwund .-Pflegc 56.40 M. — Hassel
50 Sä. — Geschw . Paul Menke 50 M. — Finberlobn im

Schkachtbos 40 M. — Dr . Wacker 20 SÄ. — SchiebS-mann
Unverzagt a. e. Vergleich 11.65 M. — Frau Mtna Lang
(Raff. L.-Bk.) f. erbl. Kr. 10 M. — N. N. (Nass. L.-Bk.)
f. Speis , armer Kinder 10 M. — Mathilde Povv (Naff.
Land.-Bank.) 10 M. — Frau d'Orville-Popo (Naff. Land.»
Bk.) 10 M. — Konsul I . Niedl 17. Gabe (Borsch.-Ber .)
10 M. — S . 10 M. — O. B. (Marcus Berls ) 51 - #.
Prof . Schneider PrüfimgSgeld 3.56 M. — M. Sckmlz-Cur-
tius a. Bücherverk. 3.20 M. — b. d. 3. Komp. Res.- Inf .-
Reg. Nr . 80 v. e. Kameraden a. Wiesbaden 3 M. — Unge¬
nannt f. kriegsges. Deutsche 8 M. — Frau Oberlehrer Wettz.
Oberurscl , f. kriegsges. Deutsch« 2 M. — Landsturm-Jnf .»
Ers.-Datl . Wiesbaden : Ueberschutz von verk. Gedicht »Die
deutsche Infanterie " —.80 M.

Mrherigrr Ertrag der 2. Sammlung 211640 .96 M.

Roten Kreuz,
SSeaeu etwaiaer Fehler , die in dem heuttgen Berzeichnis unterlaufen sein sollten und dt« sich leider nicht immer vermeiden lasten, genügt eine kurze Roti » an da» Kreiskomite« vom
eu,/Königliches Schloß Mittelbau , links. Wir bitten dringend um weitere Gaben. 3439 |

Ureiskomitee vom Roten Rreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.

- ------- Königliche Schauspiele . ------
Mont-a, »rn IT. S« m«r, «tat » 7 Uhr. *S. Vorstellung. «Sonnement tt.

Der böse Seift Lumvacivanabundu»
oder: DaS liederliche Kleeblatt.

Uanderposiemit Gesang t» * « ftt» von  Johann Nestroy. Musik von
hl. Müller. — In Szene gesetzt oon Herrn Ober-Rcgisicur Mcbus.

Spielleitung : Herr Oberregisienr Mebus.
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rother.

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Ober.Jnspektor Beyer.
Ende gege» ».18 Uhr.

Woche»spirlpla». Dtentztag, 18. Januar , Ab. ver Trompeter
von Säckinge». - Mittwoch. 1»., Ab. » .: De» Meere» und der Liebe
Welle». — Donnerstag, Ab. D.: Königskinder. — Freitag , 21-, Ab.
« .: Die nabenstetuertn. - Samstag . 22., Ab. v . : Lärme«. - Sonntag,
n ., nt . Die Metsterstnger », » NürnLer«. - Montag, « .: 4. « gm-
ph»»tek»«^ et. — Dien»tag, L flNÄnt« , »ei « lfgehobenem Abonnement:
«aftfptel Jabkmvker: Lohengrt«.

----------- Residenz - Theater . ------- -
Montag, »«* « . J «»»«r. Aden»« 7 « hr.

Die selige Errellenr.
Sustsptel t» » Akte« vv» Rudols PreSber und Lev Walther Stein.

Spielleitung : Dr . Herma« Rauch.
Fürst Ernst « lbrecht . Erich Möller
Baro» von Gtllzingen, Obcrhofmarschall. . . Werner Hollman»
Freiherr von Seefeldt, Obersügermetstcr . . Heinrich Kamm
Freifrau von Seefeldt, Oberhofmetsteri» , . Theodora Porst
Max von PctterSdorfs. . H-rm. Nesielträger

Rittmeister, Adjutant de» Fürste»
Helma von Wtnbegg . . . . . . . . . . Frida Salbern
Conrad Weder . . . . . . . . . . . . Rudols Bartak
Kommerzienrat Sch»eiber . . . . . . . . . Reinholb Hager
Hofbaurat Schrdticr . . . . . Rud . Mtitner -Schdnau
Tischlermeister Kletntcke. , . . . Oscar Bngge
Kanzletrat Buxbaum Flieser
Eise, seine Tochter . Elsa Erlcr
Irma Haller . Lori BSbm
Strcsemann, Lclbfäger . . . . . . . . . . Albert Ihle
Paschke, vereidigter Taxator . . . . . . . Kurt Wendel
Postdirektor a. D-, . OScar Bugge

der Schwager der seligen Exzellenz
Fra « Postdtrektor. . , . Marg. Lüder-Freiwald

die Schwester der seligen Exzellenz
Oberlehrer, . « Gustav Echenck

der Vetter der scNge» Exzellenz
Apotheker, . . . Feodor Brühl

der andere Vetter der seligen Exzellenz
Lampe, . Aldui» Unger

der alte Diener der seligen Exzellenz
Peter, Diener, . . Georg May
Helene, Hausmädchen, . . . Luise Dclosca

bei Frau von Windegg
Zwei jütige Dame» . . . . . . . Marga Krone, Dora Hcnzel.

Lakaien.
Ende nach 8.80 Uhr.

Wochenspielpla». Dienstag , 1».: Jahrmarkt in Pulsnitz. — Mittwoch:
19.: Wo die Schwalben niste» . . . — Donnerstag, 20.: Die selige Ex¬
zellenz. — Freitag , 21.: Ein toller Einfall. Volksvorstcllung. — Samstag,
22.: Tante Tüs 'che». — Sonntag , 28., abends 7 Uhr: Tante Tüs 'che».

Kurhaus Wiesbaden.
llontair , 17 . Januar:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Wir von der Kavallerie,

Marsdi J . Lehnhardt
2. Ouvertüre zur Oper „Der

Kadi “ A Thomas
8, Moment musical , F-moll

F . Schubert
4. Pesther -Walzer J . Lanner
5. Finale aus der Oper „Die

Hugenotten “ G. Meyerbeer
6. Ouvertüre zu „Pique Dame“

F. v. Supp»
7. Fantasie aus „Ein Sommer-

naditstraum “ Mendelssohn
8. Mit Eichenlaub und Schwer¬

tern , Marsch F. v. Blon.

Abends 8 Uhr:
Abonnent «nts -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1, Ouvertüre zur Oper „Der

schwarze Domino“ Auber

2. Zwei spanische Tänze
M. Moszkowski

3. Eine kleine Nachtmusik
4. 1. Finale aus der Oper

„Oberon “ C. W. v. Weber
5. Ouvertüre zur Oper

„Maritana “ W. Wallace
6. Menuett in A-dur

L. Boccherini
7.Fantasie caprice Vieuxtemps.

Thalia -Theater.
Kirchgaffe 72. Fernsprecher 6137
Erstes u. grötztcs Licbtspiclbaus.
Moderner Tbeaterbau m. Rang
u. Logen. —Vom 15.—17. Jan . :

Erstanffiibriina!
Aus ver NMseite des Lebens.

Tragödie in 4 Akten.

ijiSisr
Wilbelmftratze 8.

Vom 15.—17. Januar:
Sein braunes Mädel.

Zigeunerdrama m.ErnaMorena
Spürnaschen.

3aktige Detektiv-Komödie.

vauer-wäsche
iunübertroffen ), grotzeEriparniS.
Beste Leinenkragen 40 Pfennig.
Savlbrunnenstrabe Ist. S17S

Kinephon
TaunnSftraße 1.

Vom 15.—17. Januar:
Atta Nielsen in dem wunder¬

baren Schauspiel
Zigennerblut.

Eine Tragödie derLandstrahe
in 3 Akten.

Wiesbavener
Bergnügnngs -Palast

Dobbeimer Straße 19
Montag, 17. Jan ., abends 8 Uhr:

Buntes Tbrater.
Sonn- und Feiertag» zwei Bor»

stellungeu 8.80 un» 8 Uhr.

elegante Semn-uni
KuOen-Mige

low. Paletots u. Ulster. Bozener
Mäntel . Capes, Joppen . Holen,
darunter die beliebten schal-
wollenen Schulhosen. Gummi-
Mäntel s. Herren u. Damen usw,
kaufen Sie gut n. billig 3713

Gebisse
sowiePlatin werden vonSpezial-
firma zu noch nie dagewesenen
Preisen auch vontzändlern ange¬
kauft. Zahle per Stück bis M -20.-
Nur diesen vienrtag . d. 18.Zan.,
v. 2-5 Uhr nachm., Hotel Union.
Neugasse. 1- Stock. D37

Höchstpreisef. Flasch.. Gummi.
Metalle, Säcke, Lumpen, Schube
zahlt stets Sch. Still . Blücker-
stratze 6, Fernipr . 3164. 3717

»ge SWW « !I
Unübertr .Ersatz f. best.Kernleder

per Kilo Mk. 6.—,
ausreichend f. ea. 6 Paar Sohlen.

.Nnycnr , 3699
Dobbeimer Str . 75. H. 1.

Für Schubmacher Ertravreise.

Städtischer Seefisch-Verkauf.
Heizte traf aus Mmuiden in Holland ein Waggon

frische Seefische
ein . Dieselben kommen bestimmt Dienstag vormittag von 8 Uhr ab z«

von dem Magistrat festgesetzten Preisen

wagemannftraße(7, Sleichstraße 2b und Uirchgaff« 7
Jggtr- zum Verkauf . ""WU

Brennholz.
Tannen , grob gespalten, Zentner
2 Mk.. Buchen, grob gespalten,
Zentner 1.80 Mk. Tannen -An-
zündeholz. fein gespalten.2.80 M..
Union - Briketts und Kohlen

emvsteblt
3730 Wilh. Sohmann.
Eedanstr . 5. Telephon 646

Düngemittel
können geladen werben. C. Zitz,
jetzt Dotzbeimer Straße 531101.
Fernsprecher 2108. 3676

Gitte Bettfedern
und Daunen

in ied. Quantum bill. abzugeben.
Philivvsberastr . 1, Part . 15390

W SAMcher:
Frisch eingetroffen: KernOücke

zu 0.80 und 1.60 Mk. 3690
Sartmann , Nerostr. 42.

Elektr. Taschenlamp. Batterien,
ausprob . st. frische Ware, eckte
Osr .-Biruen . Krause, Wellrib-
straße 10._37i8

Zuglamvea 18.50 SU.,u. Hänge¬
lampen 9.50 M., kompl.. ne» an¬
gemacht, große Answabl. 3681

Romvel, Bismarckring 6.
SviritliS -Glühticht-Brenner,

Gaslanip .. Pendel.ZyUnd.,Glüb-
körver, Gaskock.. Badew.. Zavib.
b. Krause. Wellritzstr. 10. 3652

Tücht. Schneiderin emvf. ffck
bill.. auch Aenderungen. Hauskl.
2.50 Mk. Sedanstr . 7. 2. l. 3679

Methusalem -Kräuter-Tee
ein vorzügliche, vordeugemittel gegen Arterienverkalkung und die ein-
tretendenruiersdeschweröen, p-lPak>-, M.l .r». - Erbiiltlick>n dê Germania-
vroaerie Portzehl, Rdeinür. 67 — Drogerie Siebert, M.rktstr. S - vrogerle
Lacke, Tauvusür . 5 — Methusalem-llee-Sentrale viebrich« Nh. 27li>

Waschkeffel
verzinkt und emailliert » alle Größen,

empfiehlt billigst , _ „
CotI StoII » Eisenhandlung,

3683 Hellmundstratze 88.

Schnh-ReparaturenZM/L
Herren -Sohlen 4.30 , Damen -Sohlen 3.40.

Für aufgenähte Sohlen kein Preisaufschlag.
«ein Ersatz-Leder. « ckteS« ernleder.

Bekanntmachung.
Dienstag , den 18. Januar 1916. mittag» 12 Uhr. verfteioere

ich im Pfandlokale Hrlenenstrabe 6, einen Bücherschrank, einen
Schreibtisch. 1 Sofa . 1 Berttko. 1 Spieaelschrank. 1 Waschkom-
mode mit Marmorvlatte . 1 Nähmaschine, öffentlich »wan«s-
wetse gegen BarzaLimig.

Eifert . Gerichtspollzieber.
Kgfier.Frtoürich-Ring 10, Karten».

Holzversteigerung.
Montag , den 24. d». Rtö .. vormittag» 1«^ Uhr .

wirb im Stadtwald . Distrikt Schönwäfferchen. Potcrschhaag
Hohekanqel folgendes Gebö!» versteigert:

Buchen: 169 Raummeter Scheit, 185 Raummeter
Erlen : 18 Raummeter Knüppel.

Anfang tm -Sckönwäfferchen, V» Stunde von der
Nivderseelbach entfernt.

Jbftetn . den 18. Januar 1916.
Der Magistrat.

MetMeMagmhM.
Die Busführungsbestimmungen für die Einzieduna der de \

schlagnabmten Metalle sind im Amtsblatt veröffentlicht. Vom
10. Januar bs. IS . an sinft sie nebst einem Abdruck der Berord
nung in der Sammelstelle und im Rathaus . Botenzimmer, evk
bältlich.

Das Publikum wird darauf aufmerksam gemacht, daß
zum 31. Januar ds. Js.

beschlagnahmte und nicht beschlagnahmte Metalls
auch wenn sie nicht angemeldet find

jeden Dienstag . Mittwoch und Donnerstag  von
9—12 Uür und von 2—5 Ubr

abgeliefert werden können. Es ist also allen Gelegenheit
geben, noch zirrückbebaltene Gegenstände ohne weiteres ab»
liefern , die sonst bestimmt zwangsweise unter g l e i i
zeitiger Bestrafung eingezogen  werden.

Wer ßlegenstände bis zum 81. März 1916 behalten will,!
muß begründeten Antrag (fiefie § 4 der AussübrunoSbesti«
münzen) bis zum 31. Januar SS. Js . stellen.

_ Der Magistrat.

Scharfschießen.
Am 17.. 18., 19., 20., 24., 26., 26. und 81. Januar

1916 findet von vormittags 9 Ubr bis nachmittags 5 Ubr iJ»
„Rabengrunb"  Scharfschießen statt.

Es wirb gesperrt : _ . ■
„Sämtliches Gelände einschließlichder Wege und Strab -ik4

bas von folgender Grenze umgeben wird : 1
Friedrick-König-Weg - Jdsteiner Straße - Tromveterstrabe^

— Weg hinter der Rentmauer sbiS zum Keffelbacktall. Wel
Keffelbacktal — Fischzucht zur Platter Straße — TeukelSaraben« !
weg bis zur Leichtweisböble."' ^ „ , „ . , . „

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abaelverrten Geländes befindlichen, gehöre»
nicht zum Gefahrenbereich und stnd für den Verkehr freiaegeben.
Jagdschloß Platte kann auf dicken Wegen aefabrlo» erreicht

Vor dem Betreten des abgeiverrten Geländes wird weae«'
der damit verbundenen Lebensgeiabr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Nabengrund an den Tagen,
an denen nickt geschaffen wirb, wird wegen Schonung der Gras-
nutzuna ebenfalls verboten. K

Wiesbaden. 10. Jan . 1916. Garnison -Kommando.

Wiesbaden. 12. Januar 1916.
Der Königlicke Landrat.

J .-Nr . I . M. 189.
Zufolge Mitteilung der Königlichen stellvertretenden

tcndantur des 18. Armeekorps zu Frankfurt a. M. vom 7. dS.
Mts . 15 821/10 Abt. I. sind die Kosten für die Verpflegung der
schleMckeu Wehrpflichtigen im Betrage von 3086.00 Mark auf
fite Königliche KreiSkaffe in Wiesbaden zur Zahlung angewiesen^
worden. ^ m _ „,I . V.: Kob l.

«n de« Herrn Bürgerm eister S onncuderg.

Wird veröffentlicht mit dem Hinweise, daß dt«
liste zur Zeit mifgestellt wirb. , . . . &

Der Termin zur Auszahlung wird in den nächsten Ta^
bekannt gegeben. ^ *

Sonnenberg , den 15. Januar 1916.
Der Bürgermeister. BuckelA

MW
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